
FORUM KATLHOLISCHE
Jahrgang 2009 Heft

DIe ra des eiılıgen Gelstes
und das Zeugn1s der Chrıisten

Die Botschaft Vo  > aps Benedikt XVTI eim Weltjugendtag 2008
In Sydney

Von Jose  reiml

|DER ema des Weltjugendtages 2008 In Australıen autete: s Ihr werdet
dıe Kraft des eılıgen (je1lstes empfangen, der auft euch erabkommen wırd. und ıhr
werdet meı1ne Zeugen Se1N« (Apg L, In der Botschalt, dıe ened1i AVI ZUT VOr-
bereitung auft den Weltjugendtag dıe Jugendlichen riıchtete. nannte als Leıtge-
en der spırıtuellen Vorbereitung auft das Treffen In Sydney das ema »Heılıger
Gje1lst und Miıss10n«. ach der Besinnung auft den »Gelst der Wahrhe1lit« 1m Jahr 2006
und den »(Gelist der Liebe« 1m Jahr 2007 soll 2008 über den »Gelst der Stärke und des
ZeugnIssesS« nachgedacht werden. Z1e]l cdieser Besinnung ist C5, eın klares Bewusst-
se1ın en VON der beständıgen Gegenwart des eılıgen (je1lstes 1m en der
Kırche., insbesondere Urc dıe Wiıederentdeckung des eılıgen (je1lstes als der
»Seele« und des »lebensnotwendıgen Atems«! des e1genen ıstlıiıchen Lebens Der
Heılıge Geilst, der »Hauptakteur« der Heıilsgeschichte, ist das größte eschen (iOt-
tes den Menschen., »Clas höchste Zeugn1s se1ıner 1e unNs, eiıner 1ebe. dıe
konkreten USATuC Iiindet 1m y Ja 7U Leben«. das Giott Tür jedes se1ıner Geschöpfe
1ll Dieses 5 Ja 7U Leben« erreicht se1ıne vollkommene Gestalt In Jesus VON Naza-
reft und seınem Dieg über das ÖOse Urc dıe Erlösung« (14

1Da der Heılıge Gje1lst Tür viele Christen der »große Unbekannte« ıst. ädt der aps
dıe Jugendlıchen e1n, ıhre persönlıche Kenntniıs des eılıgen (je1lstes vertiefen.
Der Heılıge Gje1lst ist als Gelst der 1e des aters und des Sohnes dıe Quelle des
Lebens Kr heilıgt uns und ist der »Führer uUuNScCTIEr NSeelen« und »Iinnerer Lehr-

Botschaft VOIN aps 2necd1 XVI anlässlıch des Weltjugendtages, ın Predigten, Ansprachen
und Tulbworte 1mM ahmen der postolıschen Reise VOIN aps enecd1 XVI ach Sydney anlässlıch des
AA Weltjugendtages. Hg Nekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz 9) 182), Bonn 2008,
10—22, 1er 11 (Im Folgenden werden e AL cheser Publıkation 1mM exft mit Seıtenangabe A1-
rekt angeführt Vel uch ened1 AVL., »>(ijehen WIT mit dem Sftern« Predigten und en zuU Welt-
Jugendtag. Hg eingeleıite! Posselt, München 2005 und Koch, edanken z geistliıchen e21l-
en des Weltjugendtages 2005 1n PrV (Fasten-Sonderhe: 110 (2005), 16—19:; uch Gebhardt, eN-
9102 als Abenteuer |DER (1ehe1imn1s der katholischen Weltjugendtage, 1n S{t/ 76 (2008), 4535—449;: l e
Fucharıstie ist e große Schule der12 Im OrLLauı e Botschaft Se1lner Heilıgkeit Benedikt XVI zuU

AIl Weltjugendtag 1. Aprıl 2007, ın l e Tagespost Nr 2007, und »Bezeugt Ww1e Paulus
den Auferstandenen!'« Im OrLLaul e Botschaft des eilıgen Vaters zuU AIV. Weltjugendtag
Apnıl 2009, 1n ID lagespost Nr 2009,

Die Kraft des Heiligen Geistes 
und das Zeugnis der Christen 

Die Botschaft von Papst Benedikt XVI. beim Weltjugendtag 2008
in Sydney 

Von Josef Kreiml 

Das Thema des XXIII. Weltjugendtages 2008 in Australien lautete: »Ihr werdet
die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird, und ihr
werdet meine Zeugen sein« (Apg 1, 8). In der Botschaft, die Benedikt XVI. zur Vor-
bereitung auf den Weltjugendtag an die Jugendlichen richtete, nannte er als Leitge-
danken der spirituellen Vorbereitung auf das Treffen in Sydney das Thema »Heiliger
Geist und Mission«. Nach der Besinnung auf den »Geist der Wahrheit« im Jahr 2006
und den »Geist der Liebe« im Jahr 2007 soll 2008 über den »Geist der Stärke und des
Zeugnisses« nachgedacht werden. Ziel dieser Besinnung ist es, ein klares Bewusst-
sein zu haben von der beständigen Gegenwart des Heiligen Geistes im Leben der
Kirche, insbesondere durch die Wiederentdeckung des Heiligen Geistes als der
»Seele« und des »lebensnotwendigen Atems«1 des eigenen christlichen Lebens. Der
Heilige Geist, der »Hauptakteur« der Heilsgeschichte, ist das größte Geschenk Got-
tes an den Menschen, »das höchste Zeugnis seiner Liebe zu uns, einer Liebe, die
konkreten Ausdruck findet im ›Ja zum Leben‹, das Gott für jedes seiner Geschöpfe
will. Dieses ›Ja zum Leben‹ erreicht seine vollkommene Gestalt in Jesus von Naza-
ret und seinem Sieg über das Böse durch die Erlösung« (14 f). 
Da der Heilige Geist für viele Christen der »große Unbekannte« ist, lädt der Papst

die Jugendlichen ein, ihre persönliche Kenntnis des Heiligen Geistes zu vertiefen.
Der Heilige Geist ist als Geist der Liebe des Vaters und des Sohnes die Quelle des
Lebens. Er heiligt uns und ist der »Führer unserer Seelen« und unser »innerer Lehr-
1 Botschaft von Papst Benedikt XVI. anlässlich des XXIII. Weltjugendtages, in: Predigten, Ansprachen
und Grußworte im Rahmen der Apostolischen Reise von Papst Benedikt XVI. nach Sydney anlässlich des
XXIII. Weltjugendtages. Hg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz. (VApS, 182), Bonn 2008,
10–22, hier 11. (Im Folgenden werden die Zitate aus dieser Publikation im Text – mit Seitenangabe – di-
rekt angeführt.) – Vgl. auch Benedikt XVI., »Gehen wir mit dem Stern«. Predigten und Reden zum Welt-
jugendtag. Hg. u. eingeleitet v. M. Posselt, München 2005 und H. Koch, Gedanken zum geistlichen Leit-
faden des Weltjugendtages 2005, in: PrV (Fasten-Sonderheft) 110 (2005), 16–19; auch W. Gebhardt, Reli-
gion als Abenteuer. Das Geheimnis der katholischen Weltjugendtage, in: StZ 226 (2008), 435–449; Die
Eucharistie ist die große Schule der Liebe. Im Wortlaut die Botschaft Seiner Heiligkeit Benedikt XVI. zum
XXII. Weltjugendtag am 1. April 2007, in: Die Tagespost Nr. 21/17. 02. 2007, 6 und »Bezeugt wie Paulus
den Auferstandenen!« Im Wortlaut die Botschaft des Heiligen Vaters zum XXIV. Weltjugendtag am 5.
April 2009, in: Die Tagespost Nr. 28/07. 03. 2009, 5. 
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melster«. | D macht unN8s Miıss1ıonaren der 1e (ijottes. Heute ist N notwendi1g, den
Wert des Firmsakraments Tür geistlıches Wachstum wıederzuentdecken.
» Wenn L1e Jugendliche, häufig der Eucharıstiefeler teılnehmt. WEn Ihr eın
wen12 Eurer Zeıt der nbetung des Allerheıiligsten Sakraments wıdmet. werdet Ihr
VOIN der Quelle der 1ebe. der Eucharıstie, dıe reudıge Entschlossenheıt erhalten.
das en der Nachfolge des Evangelıums wıdmen. ugle1ic werdet erfahren.,
ass dort, uUuNnsere nıcht ausreichen., N der Heılıge Gje1lst ıst. der uns VOI-

wandelt. uns se1ıne Kraft chenkt und uns Zeugen macht. dıe VO m1iss1oNarıschen
ıtTer des auferstandenen Christus rTüllt SINCI« 18)

Nur Christus ist In der Lage, dıe t1efste Sehnsucht des menschlıchen Herzens
riüllen: annn dıe Menschheıt y>smenschlıch« machen und S1e ıhrer > Ver-
göttliıchung«< ühren« 19) Der Heılıge Gje1lst ist der »Erstbeweger der Evangelısıe-
FUuNS« (Papst Paul VI.) und dıe »Hauptperson der Miss10n« (Papst Johannes Paul 11.)
DIie Verkündıgung des Evangelıums und das Zeugnis des aubens Sınd heute drıng-
lıcher enn Je s 111U85585 Jugendliche geben, dıe sıch VON der 1e Christı entzünden
lassen und großherz1g auft seiınen Ruf antworten DiIie Jugendlichen kennen dıe Idea-
le, dıe Sprache, dıe unden und Erwartungen ıhrer Altersgenossen und ıhre Sehn-
sucht ach dem (ijuten Franz Aaver und Theres1a VO 1nN: Jesu, dıe Patrone der
1SS10N. zeigen unNs, ass Heılıgkeıit und 1sSsS1on zusammengehören. »Se1d bereıt,
Euer en einzusetzen. dıe Welt mıt der Wahrheıt Christı erleuchten; mıt
1e auft den Hass und dıe Verachtung des Lebens antworten; dıe olfnung
des auferstandenen Christus In jedem ınkel der Erde verkünden« 21)

Die Präsenz (rottes IM Herzen des Menschen

In einem Interview während se1ınes Fluges ach Australıen betonte ened1i
AVIL., ass der G laube Girenzen Öltnet und »dıe Fähigkeıt besıtzt, dıe verschiedenen
Kulturen einen« * DiIie elıgıon wırd der aps ımmer In der Welt präsent
se1n. we1l (jott »In den Herzen der Menschen ist und nıe verloren gehen kann« 26)
In der westlıchen Welt eiIinde sıch der chrıstlıche Gilaube »In eiınem gewIlissen Sinn

Interview mit aps ened1 XVI während des Fluges ach Australıen, 1n Predigten (Anm 1), 23—50,
1e7r Vel uch olgende Aussage des Papstes: »In UNSCICT Zeıt, ın der der (:laube ın weıiten Teılen der
Welt verlöschen droht w1e 1ne Flamme, e keine Tung mehr findet, ist e allererste Priorität, ott
gegenwärtig machen ın cheser Welt und den Menschen den /ugang ott Olfnen162  Josef Kreiml  meister«. Er macht uns zu Missionaren der Liebe Gottes. Heute ist es notwendig, den  Wert des Firmsakraments für unser geistliches Wachstum wiederzuentdecken.  »Wenn Ihr, liebe Jugendliche, häufig an der Eucharistiefeier teilnehmt, wenn Ihr ein  wenig Eurer Zeit der Anbetung des Allerheiligsten Sakraments widmet, werdet Ihr  von der Quelle der Liebe, der Eucharistie, die freudige Entschlossenheit erhalten,  das Leben der Nachfolge des Evangeliums zu widmen. Zugleich werdet Ihr erfahren,  dass dort, wo unsere Kräfte nicht ausreichen, es der Heilige Geist ist, der uns ver-  wandelt, uns seine Kraft schenkt und uns zu Zeugen macht, die vom missionarischen  Eifer des auferstandenen Christus erfüllt sind« (18).  Nur Christus ist in der Lage, die tiefste Sehnsucht des menschlichen Herzens zu  erfüllen; »nur er kann die Menschheit >»menschlich<« machen und sie zu ihrer > Ver-  göttlichung« führen« (19). Der Heilige Geist ist der »Erstbeweger der Evangelisie-  rung« (Papst Paul VI.) und die »Hauptperson der Mission« (Papst Johannes Paul I1.).  Die Verkündigung des Evangeliums und das Zeugnis des Glaubens sind heute dring-  licher denn je. Es muss Jugendliche geben, die sich von der Liebe Christi entzünden  lassen und großherzig auf seinen Ruf antworten. Die Jugendlichen kennen die Idea-  le, die Sprache, die Wunden und Erwartungen ihrer Altersgenossen und ihre Sehn-  sucht nach dem Guten. Franz Xaver und Theresia vom Kinde Jesu, die Patrone der  Mission, zeigen uns, dass Heiligkeit und Mission zusammengehören. »Seid bereit,  Euer Leben einzusetzen, um die Welt mit der Wahrheit Christi zu erleuchten; um mit  Liebe auf den Hass und die Verachtung des Lebens zu antworten; um die Hoffnung  des auferstandenen Christus in jedem Winkel der Erde zu verkünden« (21).  1.Die Präsenz Gottes im Herzen des Menschen  In einem Interview während seines Fluges nach Australien betonte Benedikt  XV(I., dass der Glaube Grenzen öffnet und »die Fähigkeit besitzt, die verschiedenen  Kulturen zu einen«.” Die Religion wird — so der Papst — immer in der Welt präsent  sein, weil Gott »in den Herzen der Menschen ist und nie verloren gehen kann« (26).  In der westlichen Welt befindet sich der christliche Glaube »in einem gewissen Sinn  ? Interview mit Papst Benedikt XVI. während des Fluges nach Australien, in: Predigten (Anm. 1), 23-30,  hier 24. — Vgl. auch folgende Aussage des Papstes: »In unserer Zeit, in der der Glaube in weiten Teilen der  Welt zu verlöschen droht wie eine Flamme, die keine Nahrung mehr findet, ist die allererste Priorität, Gott  gegenwärtig zu machen in dieser Welt und den Menschen den Zugang zu Gott zu öffnen ... Das eigentliche  Problem unserer Geschichtsstunde ist es, dass Gott aus dem Horizont der Menschen verschwindet und  dass mit dem Erlöschen des von Gott kommenden Lichts Orientierungslosigkeit in die Menschheit herein-  bricht, deren zerstörerische Wirkungen wir immer mehr zu sehen bekommen« (in: Verkrampfungen lösen,  das Positive bewahren. Schreiben von Papst Benedikt XVI. an den Episkopat der katholischen Kirche zur  Aufhebung der Exkommunikation der vier Bischöfe der Pius-Bruderschaft, in: Die Tagespost Nr. 30/12.  03. 2009, 5). — Der Glaube an Jesus Christus ist — so Kardinal Ratzinger in einer Predigt des Jahres 1980 —  »die Grundlage jedes wirklichen Fortschritts. Wer um eines vermeintlich höheren Fortschritts willen den  Glauben an Jesus Christus aufgibt, der gibt die Grundlage der Menschenwürde auf« (Christlicher Glaube  in Europa. Predigt am 13. September 1980 in Krakau, in: F. Trenner [Hg.], Joseph Ratzinger/Benedikt  XVI., Priester aus innerstem Herzen. Beiträge im Klerusblatt aus fünf Jahrzehnten, München 2007, 162-  167, hier 163).|DDER e1igentlıche
Problem UNSCICT Greschichtsstunde ist C 4ass :;ott ALLS dem Horızoant der Menschen verschwıindet und
4ass mıiıt dem Erlöschen des VOIN :;ott kommenden L.uchts Orientierungslosigkeit ın e Menschheit here1n-
bricht, deren zerstörerische ırkungen WIT immer mehr sehen bekommen« (ın Verkrampfungen Lösen,
das Posıtive bewahren Schreiben VOIN aps Benedikt XVI den Ep1iskopat der katholischen 1IrC ZULT

ufhebung der x kommunıkatıon der 1e7r 1SCNOTEe der 1ıus-Bruderscha: ın ID lagespost Nr.
2009, er (:laube Jesus C 'hrıstus ist Kardınal Katzınger ın elner Predigt des Jahres 1980

»>Cl1e rundlage jedes wıirklıchen Fortschritts Wer e1Nes vermenntlich höheren Fortschritts wıillen den
(1:lauben Jesus T1ISEUS aufg1bt, der 1bt e rundlage der Menschenwurde qli« (Chrıistlıcher (ı1laube
ın Luropa. Predigt 15 September 1980 ın au, ın Irenner [Hg.], Joseph Katzınger/Benedikt
ANVL., Priester ALLS Innerstem Herzen. eıträge 1mM Klerusblatt AL tunf ahrzehnten, München 2007, 16)—
167, hıer 165)

meister«. Er macht uns zu Missionaren der Liebe Gottes. Heute ist es notwendig, den
Wert des Firmsakraments für unser geistliches Wachstum wiederzuentdecken.
»Wenn Ihr, liebe Jugendliche, häufig an der Eucharistiefeier teilnehmt, wenn Ihr ein
wenig Eurer Zeit der Anbetung des Allerheiligsten Sakraments widmet, werdet Ihr
von der Quelle der Liebe, der Eucharistie, die freudige Entschlossenheit erhalten,
das Leben der Nachfolge des Evangeliums zu widmen. Zugleich werdet Ihr erfahren,
dass dort, wo unsere Kräfte nicht ausreichen, es der Heilige Geist ist, der uns ver-
wandelt, uns seine Kraft schenkt und uns zu Zeugen macht, die vom missionarischen
Eifer des auferstandenen Christus erfüllt sind« (18). 
Nur Christus ist in der Lage, die tiefste Sehnsucht des menschlichen Herzens zu

erfüllen; »nur er kann die Menschheit ›menschlich‹ machen und sie zu ihrer ›Ver-
göttlichung‹ führen« (19). Der Heilige Geist ist der »Erstbeweger der Evangelisie-
rung« (Papst Paul VI.) und die »Hauptperson der Mission« (Papst Johannes Paul II.).
Die Verkündigung des Evangeliums und das Zeugnis des Glaubens sind heute dring-
licher denn je. Es muss Jugendliche geben, die sich von der Liebe Christi entzünden
lassen und großherzig auf seinen Ruf antworten. Die Jugendlichen kennen die Idea-
le, die Sprache, die Wunden und Erwartungen ihrer Altersgenossen und ihre Sehn-
sucht nach dem Guten. Franz Xaver und Theresia vom Kinde Jesu, die Patrone der
Mission, zeigen uns, dass Heiligkeit und Mission zusammengehören. »Seid bereit,
Euer Leben einzusetzen, um die Welt mit der Wahrheit Christi zu erleuchten; um mit
Liebe auf den Hass und die Verachtung des Lebens zu antworten; um die Hoffnung
des auferstandenen Christus in jedem Winkel der Erde zu verkünden« (21). 

1. Die Präsenz Gottes im Herzen des Menschen 
In einem Interview während seines Fluges nach Australien betonte Benedikt

XVI., dass der Glaube Grenzen öffnet und »die Fähigkeit besitzt, die verschiedenen
Kulturen zu einen«.2 Die Religion wird – so der Papst – immer in der Welt präsent
sein, weil Gott »in den Herzen der Menschen ist und nie verloren gehen kann« (26).
In der westlichen Welt befindet sich der christliche Glaube »in einem gewissen Sinn

162 Josef Kreiml

2 Interview mit Papst Benedikt XVI. während des Fluges nach Australien, in: Predigten (Anm. 1), 23–30,
hier 24. – Vgl. auch folgende Aussage des Papstes: »In unserer Zeit, in der der Glaube in weiten Teilen der
Welt zu verlöschen droht wie eine Flamme, die keine Nahrung mehr findet, ist die allererste Priorität, Gott
gegenwärtig zu machen in dieser Welt und den Menschen den Zugang zu Gott zu öffnen ... Das eigentliche
Problem unserer Geschichtsstunde ist es, dass Gott aus dem Horizont der Menschen verschwindet und
dass mit dem Erlöschen des von Gott kommenden Lichts Orientierungslosigkeit in die Menschheit herein-
bricht, deren zerstörerische Wirkungen wir immer mehr zu sehen bekommen« (in: Verkrampfungen lösen,
das Positive bewahren. Schreiben von Papst Benedikt XVI. an den Episkopat der katholischen Kirche zur
Aufhebung der Exkommunikation der vier Bischöfe der Pius-Bruderschaft, in: Die Tagespost Nr. 30/12.
03. 2009, 5). – Der Glaube an Jesus Christus ist – so Kardinal Ratzinger in einer Predigt des Jahres 1980 –
»die Grundlage jedes wirklichen Fortschritts. Wer um eines vermeintlich höheren Fortschritts willen den
Glauben an Jesus Christus aufgibt, der gibt die Grundlage der Menschenwürde auf« (Christlicher Glaube
in Europa. Predigt am 13. September 1980 in Krakau, in: F. Trenner [Hg.], Joseph Ratzinger/Benedikt
XVI., Priester aus innerstem Herzen. Beiträge im Klerusblatt aus fünf Jahrzehnten, München 2007, 162–
167, hier 163).
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In eıner Krıise«. Andererseıts stehen WIT VOTL eiıner Präasenz des aubens »In
Formen und auft Wegen«. In diesem hıstorıschen Augenbliıck begiınnen WIT
erkennen. »dlass WIT Giott brauchen«. uch WEn eıne ZJeWISsSSe Gilaubenskrise 21bt,
ist der aps »durchaus optimıstisch«. Wır werden ımmer auch eın » Wıederauflle-
ben« des aubens teststellen können. Aa der chrıistlıche G laube »e1ınfTach dıe Wahr-
he1lt« ist DiIie Wahrheıt wırd »iImmer In der Welt der Menschen gegenwärtig se1n. und
Giott wırd ımmer dıe Wahrheıt SEe1N« (206

Der unger ach AaArAeli und Iugend
Be1l der bBegegnung mıt Vertretern anderer Kelıg10nen bekräftigte ened1i AVI

das Girundrecht der Kelıigi0nsfreıihelt, das den Menschen »den Freiraum x1bt, Giott
gemäß ıhrem (Jew1lssen verehren. ıhren Gje1lst nähren und ach den ethıschen
Überzeugungen handeln., dıe N dem Gilauben hervorgehen«.” DiIie elıg1on ble-
telt eıne 1C des Menschen., »dıe das unN8s angeborene Streben hervorhebt., großher-
Z19 en und an: der Freundschaft mıt uUuNSecrTeN Mıtmenschen knüpfen«
52) In ıhrem Kern können mensc  1C Bezıehungen nıcht mıt Begrıffen der
aCc der Herrschaft und des Eıgeninteresses rklärt werden. Der 1m Menschen
verwurzelte »relıg1Ööse S1NN« Öltnet dıe Menschen auftf (jott hın und Tührt S$1e ZUT Hr-
kenntnis. ass dıe persönlıche Erfüllung nıcht In der egolstischen Befriedigung uUrz-
eb1iger Wünsche besteht Der relıgz1öse Sıiınn Tührt unN8s dazu., »dıe Bedürtinisse der
deren tıllen und ach konkreten egen suchen. W1e WIT 7U Gemenmwohl be1-
t(ragen können« 52) DiIie Kelıg1onen ehren dıe Menschen., ass »echter Dienst Up-
ter und Selbstbeherrschung verlangt, dıe iıhrerseıits Urc Selbstverleugnung, MÄäÄäNß1-
ZUNS und eiınen beschei1denen Umgang mıt den (jütern cdieser Welt gepflegt werden
MUSSeN« 52)s ist möglıch, In eiınem einTfachen und bescheidenenenFreude
Iiinden und e1 den eigenen Überfluss mıt Notleidenden teılen. Diese ethıschen
Werte Sınd der aps sehr wıchtig Tür dıe innere Formung der Jungen Men-
schen. dıe olt der Versuchung ausgesetzt Sınd. das en selbst als Konsumgut
betrachten.

DiIie Kelıgionen enken dıe Aufmerksamkeıt auft das Wunderbare der mensch-
lıchen ExIistenz. Wenn WIT davon überzeugt Sınd. ass WIT den (jesetzen des mate-
1ellen Universums nıcht In derselben Welse unterworlfen Sınd W1e dıe restliıche
Schöpfung, annn ollten WIT »Güte., Mıtle1id. Freıiheıt, Solıdarıtät und dıe Achtung
In Predigten (Anm 1), 51 —535 1er 51 In Selner Ansprache £21m Besuch der Kölner ynagoge anläss-

1ıch des Weltjugendtages 2005 betonte ened1 ANVL., ass den Weg der Freundschaft mit dem JU-
Aischen Volk, auf dem Johannes Paul Il entschei1dende Schritte hat, >mi1t voller Kraft weiliterführen«
11l » VOr :;ott besıtzen alle Menschen e gleiche ürde, unabhäng1g davon, welchem Volk, welcher

der elıg10n S1C angehören« (Benedikt ANVL., »>(ijehen mit dem S{PErN« Anm 67/—-78, 1er 74)
In Selner Ansprache be1 der Begegnung mit muslimıschen Vertretern In öln bezeichnete der aps e Ju-
gendlıchen als »>Cle Zukunft der Menschheit und e offnung der Natıonen«. ugle1ic VerwIies mit SIO-
Her orge auft das »sSiıch immer weilıter ausbreıitende Phänomen des Terrorismus«. L dIe Planer V OI Attentaten
wollen Beziehungen vergilten, das Veırtrauen ZerstOren« (Benedikt AVI., »>(ijehen mit dem S{PerN«
Anm 1, 09—119, hıer 111

in einer Krise«. Andererseits stehen wir vor einer Präsenz des Glaubens »in neuen
Formen und auf neuen Wegen«. In diesem historischen Augenblick beginnen wir zu
erkennen, »dass wir Gott brauchen«. Auch wenn es eine gewisse Glaubenskrise gibt,
ist der Papst »durchaus optimistisch«. Wir werden immer auch ein »Wiederaufle-
ben« des Glaubens feststellen können, da der christliche Glaube »einfach die Wahr-
heit« ist. Die Wahrheit wird »immer in der Welt der Menschen gegenwärtig sein, und
Gott wird immer die Wahrheit sein« (26 f). 

2. Der Hunger nach Wahrheit und Tugend 
Bei der Begegnung mit Vertretern anderer Religionen bekräftigte Benedikt XVI.

das Grundrecht der Religionsfreiheit, das den Menschen »den Freiraum gibt, Gott
gemäß ihrem Gewissen zu verehren, ihren Geist zu nähren und nach den ethischen
Überzeugungen zu handeln, die aus dem Glauben hervorgehen«.3 Die Religion bie-
tet eine Sicht des Menschen, »die das uns angeborene Streben hervorhebt, großher-
zig zu leben und Bande der Freundschaft mit unseren Mitmenschen zu knüpfen«
(52). In ihrem Kern können menschliche Beziehungen nicht mit Begriffen der
Macht, der Herrschaft und des Eigeninteresses erklärt werden. Der im Menschen
verwurzelte »religiöse Sinn« öffnet die Menschen auf Gott hin und führt sie zur Er-
kenntnis, dass die persönliche Erfüllung nicht in der egoistischen Befriedigung kurz-
lebiger Wünsche besteht. Der religiöse Sinn führt uns dazu, »die Bedürfnisse der an-
deren zu stillen und nach konkreten Wegen zu suchen, wie wir zum Gemeinwohl bei-
tragen können« (52). Die Religionen lehren die Menschen, dass »echter Dienst Op-
fer und Selbstbeherrschung verlangt, die ihrerseits durch Selbstverleugnung, Mäßi-
gung und einen bescheidenen Umgang mit den Gütern dieser Welt gepflegt werden
müssen« (52). Es ist möglich, in einem einfachen und bescheidenen Leben Freude zu
finden und dabei den eigenen Überfluss mit Notleidenden zu teilen. Diese ethischen
Werte sind – so der Papst – sehr wichtig für die innere Formung der jungen Men-
schen, die oft der Versuchung ausgesetzt sind, das Leben selbst als Konsumgut zu
betrachten. 
Die Religionen lenken die Aufmerksamkeit auf das Wunderbare der mensch-

lichen Existenz. Wenn wir davon überzeugt sind, dass wir den Gesetzen des mate-
riellen Universums nicht in derselben Weise unterworfen sind wie die restliche
Schöpfung, dann sollten wir »Güte, Mitleid, Freiheit, Solidarität und die Achtung
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3 In: Predigten (Anm. 1), 51–55, hier 51. – In seiner Ansprache beim Besuch der Kölner Synagoge anläss-
lich des XX. Weltjugendtages 2005 betonte Benedikt XVI., dass er den Weg der Freundschaft mit dem jü-
dischen Volk, auf dem Johannes Paul II. entscheidende Schritte getan hat, »mit voller Kraft weiterführen«
will. »Vor Gott besitzen alle Menschen die gleiche Würde, unabhängig davon, welchem Volk, welcher
Kultur oder Religion sie angehören« (Benedikt XVI., »Gehen mit dem Stern« [Anm. 1], 67–78, hier 74). –
In seiner Ansprache bei der Begegnung mit muslimischen Vertretern in Köln bezeichnete der Papst die Ju-
gendlichen als »die Zukunft der Menschheit und die Hoffnung der Nationen«. Zugleich verwies er mit gro-
ßer Sorge auf das »sich immer weiter ausbreitende Phänomen des Terrorismus«. Die Planer von Attentaten
wollen »unsere Beziehungen vergiften, das Vertrauen zerstören« (Benedikt XVI., »Gehen mit dem Stern«
[Anm. 1], 109–119, hier 111 f). 



164 Josef Kreiml
VOTL jedem Eınzelnen wesentlıchen Teı1l uUuNScCTIEr Y1isıon VOIN mensch-
lıcheren /ukunft machen« (53 DIe Kelıg10nen CI1LNNETN den Menschen
Begrenztheıit und eröltfnen ıhm C111 transzendente olfnung Der aps verwel
diesem Kontext eutlic auft das Spezılıkum des ıstlıiıchen aubens DIe Kırche
dıe dem Dialog mıf anderen Kelıgionen en Stellenwer beımıiısst 1STi über-
ZeuU ass »dıe wahre Quelle der Freihelit« der Person Jesu Christı iiınden 1STi
Jesus VOIN Nazaret erschlıelit das mensc  1C Potential der Tugend und der (jüte
vollem Ma(ls und befreıt VOIN un und Finsternıis

DIe Universalıtät der menschlıchen rfahrung ermöglıcht den Anhängern VOI-
schıedener Kelıgionen mıteinander Dialog treten sıch mıf dem Geheimnıs
des Lebens auseinanderzusetzen DIe Kırche versucht e1 auft dıe geistlıche Hr-
Lahrung anderer Kelıgionen hören Tle Kelıg10nen zielen darauftf abh »den t1iefen
Sınn der menschlıchen Ex1istenz durchdringen ındem SIC diese mıf Ur-
SPDIUNS Oder Prinzıp verknüpfen das außerhalb VOIN ıhr lıegt« 54) Kelıg10nen U-
chen den KOSmOs als eiwW verstehen das AaUS diesem rsprung oder Prinz1ıp her-
vorgeht und ıhm zurückkehrt Christen glauben ass Giott diesen rsprung und
dieses Prinz1ıp Jesus offenbart hat

ened1i AVI betont als »Botschafter des Friedens« ach Australıen gekommen
SC11 DIe SCINCINSAMLE uc ach Frieden geht and and mıf uUuNScCTIEr uc

ach Sıiınn enn der Entdeckung der Wahrheıt iiınden WIT den sSıcheren Weg 7U

Frieden DIe elıgıon schenkt Frieden aber »noch wıichtiger« 1STi ass SIC
menschlıchen Gelst LDurst ach Wahrheıt und Hunger ach Tugend
weckt Der aps CrmMul dıe Jugendlichen dıe chonhe1 des Lebens bestaunen
SC1INETNN etzten Sinn suchen und danach streben SC11 grobes Potentı1al VOI-
wırklıchen

Der Ökumenische Dialog her den Kang der Eucharistie

DIe auTtfe NI ened1i AVI SC1INETr Ansprache be1l (OIkumenischen
Treffen S5Sydney der » Ausgangspunkt« der SaNZCH Öökumenıischen ewegung
Letztlich aber WEe1 der Weg der (Ikumene dıe ıchtung SCINCINSAMICH Feler
der Eucharıstie dıe Christus SC1INETNN Aposteln als »cClas Sakrament der Eınheıt der KIr-
che Dar excellence« anvertraut hat Fın 1cher Dıialog hınsıchtlich des Kanges der
Eucharıstie ere VOIN erneuerte sorgTältigen Stud1i1um der eılıgen

"Vegl e2e2necd1 XVI Auf offnung hın e NZY.  a »5pe Sa V1ı« Vollständige Ausgabe kumeniısch
Ommentert VOIN Bıschof Wolfgang er Metropolıt Augoustinos 1Labarı  18 und Karl Kardınal 1eh-
11A1 re1iburg 005 uch e Jungst rstmals publızıerte Vorlesung Joseph kKatzıngers » Was 1s_ der
Mensch « (1966/69) Voderholzer (He Mıtteilungen des NSUICUI aps ened1 XVI Jahr-
gang Kegensburg MI0 26 41—49
” Predigten (Anm 1), 46—50, 1er — Vgl auch W. Kardınal Kasper, Tamen! der FEinheılit FEucharıstie
und Kırche, re1iburg 2004; ders., Wege der FEinheit Perspektiven ir e UOkumene, re1iburg 2005;
Koch, I )ass alle 1115 kumeniısche Perspektiven, ugsburg 006 und Kreiml, L dIe Feıjer der FU-
charıstie als OCNsSIeTr Lebensvollzug der Kırche, T1 (He.), l e heilıge kEucharıstie, Augsburg
MOS 1372 1595

vor jedem Einzelnen zu einem wesentlichen Teil unserer Vision von einer mensch-
licheren Zukunft machen« (53 f). Die Religionen erinnern den Menschen an seine
Begrenztheit und eröffnen ihm eine transzendente Hoffnung.4 Der Papst verweist in
diesem Kontext deutlich auf das Spezifikum des christlichen Glaubens: Die Kirche,
die dem Dialog mit anderen Religionen einen hohen Stellenwert beimisst, ist über-
zeugt, dass »die wahre Quelle der Freiheit« in der Person Jesu Christi zu finden ist.
Jesus von Nazaret erschließt das menschliche Potential der Tugend und der Güte in
vollem Maß und befreit von Sünde und Finsternis. 
Die Universalität der menschlichen Erfahrung ermöglicht es den Anhängern ver-

schiedener Religionen, miteinander in Dialog zu treten, um sich mit dem Geheimnis
des Lebens auseinanderzusetzen. Die Kirche versucht dabei, auf die geistliche Er-
fahrung anderer Religionen zu hören. Alle Religionen zielen darauf ab, »den tiefen
Sinn der menschlichen Existenz zu durchdringen, indem sie diese mit einem Ur-
sprung oder Prinzip verknüpfen, das außerhalb von ihr liegt« (54). Religionen versu-
chen, den Kosmos als etwas zu verstehen, das aus diesem Ursprung oder Prinzip her-
vorgeht und zu ihm zurückkehrt. Christen glauben, dass Gott diesen Ursprung und
dieses Prinzip in Jesus offenbart hat. 
Benedikt XVI. betont, als »Botschafter des Friedens« nach Australien gekommen

zu sein. Die gemeinsame Suche nach Frieden geht Hand in Hand mit unserer Suche
nach Sinn, denn in der Entdeckung der Wahrheit finden wir den sicheren Weg zum
Frieden. Die Religion schenkt Frieden, aber »noch wichtiger« ist, dass sie im
menschlichen Geist einen Durst nach Wahrheit und einen Hunger nach Tugend 
weckt. Der Papst ermutigt die Jugendlichen, die Schönheit des Lebens zu bestaunen,
seinen letzten Sinn zu suchen und danach zu streben, sein großes Potential zu ver-
wirklichen. 

3. Der ökumenische Dialog über den Rang der Eucharistie 
Die Taufe ist – so Benedikt XVI. in seiner Ansprache bei einem Ökumenischen

Treffen in Sydney – der »Ausgangspunkt« der ganzen ökumenischen Bewegung.
Letztlich aber weist der Weg der Ökumene in die Richtung einer gemeinsamen Feier
der Eucharistie, die Christus seinen Aposteln als »das Sakrament der Einheit der Kir-
che par excellence«5 anvertraut hat. Ein ehrlicher Dialog hinsichtlich des Ranges der
Eucharistie – angeregt von einem erneuerten, sorgfältigen Studium der Heiligen
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4 Vgl. Benedikt XVI., Auf Hoffnung hin. Die Enzyklika »Spe salvi«. Vollständige Ausgabe. Ökumenisch
kommentiert von Bischof Wolfgang Huber, Metropolit Augoustinos Labardakis und Karl Kardinal Leh-
mann, Freiburg 2008; auch die jüngst erstmals publizierte Vorlesung Joseph Ratzingers »Was ist der
Mensch?« (1966/69), in: R. Voderholzer u. a. (Hg.), Mitteilungen des Institut-Papst-Benedikt XVI. Jahr-
gang 1, Regensburg 2008, 28–32.41–49. 
5 Predigten (Anm. 1), 46–50, hier 47. – Vgl. auch W. Kardinal Kasper, Sakrament der Einheit. Eucharistie
und Kirche, Freiburg 2004; ders., Wege der Einheit. Perspektiven für die Ökumene, Freiburg 2005; K.
Koch, Dass alle eins seien. Ökumenische Perspektiven, Augsburg 2006 und J. Kreiml, Die Feier der Eu-
charistie als höchster Lebensvollzug der Kirche, in: F. Breid (Hg.), Die heilige Eucharistie, Augsburg
2005, 132–153. 
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Schriuft, der patrıstıschen CcNrılften und der Dokumente der SaNzZCH eNrıstliichen (Je-
schıichte wırd a7z7u beiıtragen, »dıe Öökumeniısche ewegung voranzubringen und

Zeugnis VOT der Welt vereinigen«.° DIie Öökumeniıische ewegung ist heute
ened1i AVI eiınem »krıtiıschen Punkt« angekommen. Um weıtere Ort-

schrıtte erreichen., mussen WIT Giott beständıg dıe Erneuerung uUuNsSsSeres Den-
ens bıtten.

Die » VISION« eiINeSs Lebens mit Ooff

In se1ner Ansprache dıe Jugendlichen be1l der WıllkommensftTe1ler alen VOIN

Sydney rmel der aps dıe Anwesenden Aa7Zu auf. als Famılıe (jottes VOT en Men-
schen »Zeugen se1ıner 1e€ und Wahrhe1it« se1n. In den Jugendlichen sıeht ene-
cdıkt AVI »e1n lebendiges Bıld der Weltkırche« Diejenigen, dıe auftf der uc nach
eiıner geistlıchen Heımat SINd., ermutigt »Geht In dıe hebevolle Umarmung
Chrıistı hine1; erkennt dıe Kırche als ure Heımat. Nıemand 11USS5 draußen bleıben.
enn se1t Pfingsten ist S1e dıe eıne, unıversale Kirche «/ Als der Heılıge Gelst dıe ADO-
stel. dıe In vielfacher Hınsıcht » Bahlz gewöhnlıche Menschen« rIüllt hatte.,
Waren Ss1e betroffen VOIN der Wahrheıt des Evangelıums und verkündeten diese Turcht-
los Im Gehorsam gegenüber dem Auftrag Christı bezeugten S1e dıe »bedeutendste
Geschichte er Zeılten: AasSSs (jott eiıner VOIN uUunN$ geworden ıst. AasSSs das Göttlıche In
dıe menschAliche Geschichte eingetreten ıst. Ss1e verwandeln. und AasSSs WIT SCIU-
ten SInd. uUunN$ In dıe rettende 1e Chrıstı versenken. dıe über das ÖOSse und über
den Tod triumphiert« 38) In der Geschichte der Kırche en unzählıge Männer und
Frauen dıe 1e€ und ahrhe1ı Christı bezeugt und ıhren Beıtrag ZUT 1SS10N der Kır-
che gele1stet. Der aps erinnert dıe Priester und UOrdensleute. dıe AUS Europa nach
Australıen und In andere Kegionen des AaZ1iLIKSs gekommen SINd., ort e1in selbst-
loses chrıistliches Zeugn1s abzulegen. e1 erwähnt il dıe selıge Mary MacKiıllop
und den selıgen Peter 10 Kot ened1i AVI ruft dıe Jugendlichen auf. iıhre e1ge-
° Predigten (Anm 1), Be1 e1nem OÖökumenıischen Ireffen anlässlıch des Weltjugendtages 2005 ın öln
erklärte ened1 ANVL., ass e Wiıedererlangung der vollen und siıchtbaren FEıinheit der Tısten »/Z£U elner
Priorität« Se1NEes Pontifikats gehö l e Geschwisterlichkeit unter den C '’hrısten ist »1N der übernatürlichen
Irkliıchkeit der elnen aulfe egründet«. Auf der wesentlichen rundlage der aulfe hat der Öökumenısche
Dialog »Selne Früchte gebrac und wırd S1C weiliter bringen«. e2e2necd1 XVI »EerTrWartel« weılitere konkrete
Schritte der OÖökumenıischen Annäherung. Be1 den och unterschiedlichen ekklesiolog1ischen Positionen
geht der aps »e1gentlich« e rage »>dCler We1se der egeNnWar! des Ortes (1ottes ın der
Welt« e Verflechtung VOIN Wort und euge und Glaubensregel. er geistliche Okumenismus ist
»>das Herz« der OÖökumenıischen eWwegung (vegl Benedikt ANVL., »(Jehen WIT mıiıt dem S{PerN« Anm O 3—
108, hıer Y5—102.106)
In Predigten (Anm 1), 36—45, 1e7r In se1lner Predigt VO 21 MAärz 2009 ın 1 uanda betonte der

apst, 4ass hne T1SCUS das en »unvollständ1g« ist hne T1ISEUS dem menschlichen en
»e1ne grundlegende iırkliıchkeilt« » Wenn WIT eınem Menschen C'’hrıistus zeigen, bıeten WIT ım e >>Mög—
1C.  e1t, auft Qhese We1se uch Se21ne Identtät erlangen«, und e »Freude, das en gefunden ha-
ben«. e2e2necd1 XVI krtisiert 1ne relatıyıstıische Kelig10nstheologıe, e e Notwendigkeit ısilicnher
Mıssıon ın rage stellt: Wır sınd der aps »verpflichtet, en chese Möglıiıchkeit geben, das AW1-
SC en erlangen« (vegl Von der Pflıcht, en Menschen C'’hrıistus zeigen, ın ID lagespost Nr

2009, 15)

Schrift, der patristischen Schriften und der Dokumente der ganzen christlichen Ge-
schichte – wird dazu beitragen, »die ökumenische Bewegung voranzubringen und
unser Zeugnis vor der Welt zu vereinigen«.6 Die ökumenische Bewegung ist heute –
so Benedikt XVI. – an einem »kritischen Punkt« angekommen. Um weitere Fort-
schritte zu erreichen, müssen wir Gott beständig um die Erneuerung unseres Den-
kens bitten. 

4. Die »Vision« eines Lebens mit Gott 
In seiner Ansprache an die Jugendlichen bei der Willkommensfeier am Hafen von

Sydney rief der Papst die Anwesenden dazu auf, als Familie Gottes vor allen Men-
schen »Zeugen seiner Liebe und Wahrheit« zu sein. In den Jugendlichen sieht Bene-
dikt XVI. »ein lebendiges Bild der Weltkirche«. Diejenigen, die auf der Suche nach
einer geistlichen Heimat sind, ermutigt er: »Geht voran, in die liebevolle Umarmung
Christi hinein; erkennt die Kirche als Eure Heimat. Niemand muss draußen bleiben,
denn seit Pfingsten ist sie die eine, universale Kirche.«7Als der Heilige Geist die Apo-
stel, die in vielfacher Hinsicht »ganz gewöhnliche Menschen« waren, erfüllt hatte,
waren sie betroffen von der Wahrheit des Evangeliums und verkündeten diese furcht-
los. Im Gehorsam gegenüber dem Auftrag Christi bezeugten sie die »bedeutendste
Geschichte aller Zeiten: dass Gott einer von uns geworden ist, dass das Göttliche in
die menschliche Geschichte eingetreten ist, um sie zu verwandeln, und dass wir geru-
fen sind, uns in die rettende Liebe Christi zu versenken, die über das Böse und über
den Tod triumphiert« (38). In der Geschichte der Kirche haben unzählige Männer und
Frauen die Liebe und Wahrheit Christi bezeugt und ihren Beitrag zur Mission der Kir-
che geleistet. Der Papst erinnert an die Priester und Ordensleute, die aus Europa nach
Australien und in andere Regionen des Pazifiks gekommen sind, um dort ein selbst-
loses christliches Zeugnis abzulegen. Dabei erwähnt er die selige Mary MacKillop
und den seligen Peter To Rot. Benedikt XVI. ruft die Jugendlichen auf, an ihre eige-
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6 Predigten (Anm. 1), 48. – Bei einem ökumenischen Treffen anlässlich des Weltjugendtages 2005 in Köln
erklärte Benedikt XVI., dass die Wiedererlangung der vollen und sichtbaren Einheit der Christen »zu einer
Priorität« seines Pontifikats gehört. Die Geschwisterlichkeit unter den Christen ist »in der übernatürlichen
Wirklichkeit der einen Taufe begründet«. Auf der wesentlichen Grundlage der Taufe hat der ökumenische
Dialog »seine Früchte gebracht und wird sie weiter bringen«. Benedikt XVI. »erwartet« weitere konkrete
Schritte der ökumenischen Annäherung. Bei den noch unterschiedlichen ekklesiologischen Positionen
geht es – so der Papst – »eigentlich« um die Frage »der Weise der Gegenwart des Wortes Gottes in der
Welt«, d. h. um die Verflechtung von Wort und Zeuge und Glaubensregel. Der geistliche Ökumenismus ist
»das Herz« der ökumenischen Bewegung (vgl. Benedikt XVI., »Gehen wir mit dem Stern« [Anm. 1], 93–
108, hier 95–102.106). 
7 In: Predigten (Anm. 1), 36–45, hier 37. – In seiner Predigt vom 21. März 2009 in Luanda betonte der
Papst, dass ohne Christus das Leben »unvollständig« ist. Ohne Christus fehlt dem menschlichen Leben
»eine grundlegende Wirklichkeit«. »Wenn wir einem Menschen Christus zeigen, bieten wir ihm die »Mög-
lichkeit, auf diese Weise auch seine Identität zu erlangen«, und die »Freude, das Leben gefunden zu ha-
ben«. Benedikt XVI. kritisiert eine relativistische Religionstheologie, die die Notwendigkeit christlicher
Mission in Frage stellt: Wir sind – so der Papst – »verpflichtet, allen diese Möglichkeit zu geben, das ewi-
ge Leben zu erlangen« (vgl. Von der Pflicht, allen Menschen Christus zu zeigen, in: Die Tagespost Nr.
36/26. 03. 2009, 15). 
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NEeN »erstie Lehrer 1m Gilauben« ern. Lehrer., Priester denken. dıe L1ie-
be Euch unzählıge pfer eıt und Energıe auftf sıch OMMECN« 39) en

Der aps rzählt VON »wundervollen Ausbliıcken auft uUuNsSsecrIenNn Planeten« während
se1ınes Fluges ach Australıen N In ıhm eıne »tieTfe hrfurcht« weckte. Als Men-
schen. dıe en (jottes Sınd. werden WIT nachde  1C und »hineingezogen 1Ns
Schweigen, In eıne Haltung des Dankens., In dıe acC der Heıilıgkeit« 40) Der He1-
lıge Vater pricht e1 auch das IIrama der Umweltzerstörung und erwähnt viele
menscnliche Errungenschaften: wıissenschaftlıche Fortschritte., dıe menscnliıche
Kreatıvıtät. den Anstıeg VOIN Lebensqualıität und Lebensireude., das au  €  e
Empfinden Tür soz1ale Gerechtigkeit und1 dıe »angeborene (jüte« des Men-
schen. Auf der anderen Seıte g1bt N aber auch ened1i AVI » Verletzungen«
und »Wunden« 1m en des Menschen., Alkohol- und Drogenmissbrauch, dıe
Verherrlichung der Gewalt und den sexuellen VerfTall, dıe In den edien als Unter-
haltung präsentiert werden. Manches Unheil beruht auft der Tatsache., ass Freiheıit
und Toleranz »olft VOIN der Wahrheıt €  € werden«. Heute vertreten viele dıe VOr-
stellung, ass N keıne absolute Wahrheıt Tür en g1bt Wenn aber Erfahrun-
SCH, dıe 1Nan machen wıll. jeder Überlegung, WAS gut und wahr sel. losgelöst
werden. können s1e., ANsSTat echter Freıiheıit verhelfen. moralıscher und iıntel-
lektueller Verwırrung, eiıner Schwächung der Prinzıplen, 7U Verlust der Selbst-
achtung und In dıe Verzweılflung Lühren« 42)

Der aps 11l dıe Jugendlichen davon überzeugen, ass ıhr en nıcht VOoO /u-
Tall regıert wırd, sondern VON Giott gewollt und ESE:  € ist |DER en ist eıne »Su-
che ach der Wahrheıt, dem (ijuten und dem Schönen«. Darın iiınden WIT uc und
Freude ened1i AVI stellt das >Leben In Christus« als Ziel VOTL ugen und eriınnert

dıe »NEeUS Schöpfung« aufgrun: der auTife DIie Aufgabe ı1stlıcher Zeugenschaft
ist »nıcht leicht«. Eıne säkularısıerte Sıchtwelse versucht heute., »mıt wen1g Ooder Za
keinem eZzug auft den Cchöpfer menschlıches en erklären und dıe Gesell-
schaft tormen. S1e stellt sıch selbst als neutral, als unparteusch und er Tür JE-
den en 43) In Wırklıchkeıit aber drängt eın ıdeologıscher Säkularısmus eıne
»bestimmte Sıcht« der Welt aut Wenn (jott Tür das OITentlıche en ırrelevant ıst.
annn wırd dıe Gesellschaft »nach einem gottlosen Bıld geformt«. Wenn (jott In den
Schatten geste wırd. »Sschwındet uUuNsere Fähigkeıt, dıe natürlıche Urdnung, ıhr Z1e]l
und das >(jute«< erkennen« 44)

DiIie angeborene Uur‘ jedes einzelnen Menschen eru auft se1ner tundamenta-
len Identıität als Abbıld des Schöpfers. Deshalb Sınd dıe Menschenrechte unıversal;
S$1e basıeren auft dem Naturrecht und hängen nıcht VON Verhandlungen oder Z/uge-
ständnıssen ab DIie Bemühungen Gewaltlosigkeıt, nachhaltıge Entwicklung,
Gerechtigkeıit und Frieden SOWw1e dıe orge Tür dıe Umwelt Sınd Tür dıe Menschheıt

lebenswichtiger Bedeutung«. S1e können jedoch »nıcht verstanden werden.
WEn 11a S$1e trennt VOIN eiıner vertieften Betrachtung der angeborenen Uur‘ jedes
einzelnen Menschenlebens« 44) Unsere Welt ist ened1i AVI »der Gler,
der Ausbeutung und der Spaltungen, der Ode alscher ole und halber Antworten
und der age alscher Versprechungen überdrüss1g geworden« 45) Der aps ent-
wıckelt dıe » V1IS1ION« eiınes Lebens., In dem 12 andauert, en geteıilt werden.

nen »ersten Lehrer im Glauben« – Eltern, Lehrer, Priester – zu denken, die »aus Lie-
be zu Euch unzählige Opfer an Zeit und Energie auf sich genommen« (39) haben.
Der Papst erzählt von »wundervollen Ausblicken auf unseren Planeten« während

seines Fluges nach Australien – was in ihm eine »tiefe Ehrfurcht« weckte. Als Men-
schen, die Ebenbild Gottes sind, werden wir nachdenklich und »hineingezogen ins
Schweigen, in eine Haltung des Dankens, in die Macht der Heiligkeit« (40). Der Hei-
lige Vater spricht dabei auch das Drama der Umweltzerstörung an und erwähnt viele
menschliche Errungenschaften: wissenschaftliche Fortschritte, die menschliche
Kreativität, den Anstieg von Lebensqualität und Lebensfreude, das ausgeprägte
Empfinden für soziale Gerechtigkeit und Ethik, die »angeborene Güte« des Men-
schen. Auf der anderen Seite gibt es aber auch – so Benedikt XVI. – »Verletzungen«
und »Wunden« im Leben des Menschen, z. B. Alkohol- und Drogenmissbrauch, die
Verherrlichung der Gewalt und den sexuellen Verfall, die in den Medien als Unter-
haltung präsentiert werden. Manches Unheil beruht auf der Tatsache, dass Freiheit
und Toleranz »oft von der Wahrheit getrennt werden«. Heute vertreten viele die Vor-
stellung, dass es keine absolute Wahrheit für unser Leben gibt. Wenn aber Erfahrun-
gen, die man machen will, »von jeder Überlegung, was gut und wahr sei, losgelöst
werden, können sie, anstatt zu echter Freiheit zu verhelfen, zu moralischer und intel-
lektueller Verwirrung, zu einer Schwächung der Prinzipien, zum Verlust der Selbst-
achtung und sogar in die Verzweiflung führen« (42). 
Der Papst will die Jugendlichen davon überzeugen, dass ihr Leben nicht vom Zu-

fall regiert wird, sondern von Gott gewollt und gesegnet ist. Das Leben ist eine »Su-
che nach der Wahrheit, dem Guten und dem Schönen«. Darin finden wir Glück und
Freude. Benedikt XVI. stellt das »Leben in Christus« als Ziel vor Augen und erinnert
an die »neue Schöpfung« aufgrund der Taufe. Die Aufgabe christlicher Zeugenschaft
ist »nicht leicht«. Eine säkularisierte Sichtweise versucht heute, »mit wenig oder gar
keinem Bezug auf den Schöpfer menschliches Leben zu erklären und die Gesell-
schaft zu formen. Sie stellt sich selbst als neutral, als unparteiisch und daher für je-
den offen vor« (43). In Wirklichkeit aber drängt ein ideologischer Säkularismus eine
»bestimmte Sicht« der Welt auf. Wenn Gott für das öffentliche Leben irrelevant ist,
dann wird die Gesellschaft »nach einem gottlosen Bild geformt«. Wenn Gott in den
Schatten gestellt wird, »schwindet unsere Fähigkeit, die natürliche Ordnung, ihr Ziel
und das ›Gute‹ zu erkennen« (44). 
Die angeborene Würde jedes einzelnen Menschen beruht auf seiner fundamenta-

len Identität als Abbild des Schöpfers. Deshalb sind die Menschenrechte universal;
sie basieren auf dem Naturrecht und hängen nicht von Verhandlungen oder Zuge-
ständnissen ab. Die Bemühungen um Gewaltlosigkeit, nachhaltige Entwicklung,
Gerechtigkeit und Frieden sowie die Sorge für die Umwelt sind für die Menschheit
»von lebenswichtiger Bedeutung«. Sie können jedoch »nicht verstanden werden,
wenn man sie trennt von einer vertieften Betrachtung der angeborenen Würde jedes
einzelnen Menschenlebens« (44). Unsere Welt ist – so Benedikt XVI. – »der Gier,
der Ausbeutung und der Spaltungen, der Öde falscher Idole und halber Antworten
und der Plage falscher Versprechungen überdrüssig geworden« (45). Der Papst ent-
wickelt die »Vision« eines Lebens, in dem Liebe andauert, Gaben geteilt werden,
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Eınheıt gebilde wırd. Freiheıt ıhren eigentliıchen Sıiınn In der Wahrheıt erreicht und
dıe mensc  1C Identıtät In einem respektvollen Mıteiınander gefunden WIrd. Um
Tür eın olches eben. das das Werk des eılıgen (je1lstes ıst. Zeugn1s geben kön-
HNCIL, wırd dersIn der auTtfe NEeU geschaffen und In der Fırmung Urc dıe en
des eılıgen (je1lstes gestärkt.

Die Verheifpung eines »Lebens In Fülle«

In se1ıner Ansprache dıe Jugendlichen, dıe Programm » Alıve« der »Socı1al
NServices Agency« der Erzdiözese S5Sydney teılnehmen. rag der aps ach dem » Le-
ben In Fülle« (Joh L L0) Wasel C5, anstelle des es das en wählen (vgl
19in 30., L)? DiIie nbetung alscher (jötter äng Tast ımmer mıt der nbetung VOIN
materıellem Besiıitz, pOsSsess1ıver 1e Ooder aCcC Wenn sıch materıeller
Besıtz. der In sıch gul ıst. mıt Gler. dıe sıch weıgert, mıt Notleidenden teılen. VOI-

bındet, annn wırd der Besıtz einem alschen Giott Urc echte 1e wırd der
ensch erst selbst. »I1m vollsten Sinne menschlich« ® /u eiınem alschen Giott
macht der ensch eıne mı1ssverstandene 1e dadurch., ass CT den anderen besıtzen
und manıpulıeren 1ll anchma behandeln Menschen einander »als Ubjekte ZUT

Befriedigung der e1genen Bedürfnıisse und nıcht als Personen. dıe gelıebt und In Eh-
TEn gehalten werden MUSSCN« 57) KEıne perm1ss1ıve Eınstellung ZUT Sexualıtät. ohne
Rücksıicht auft Anstand, Selbstachtung und moralısche Werte. ZUT nbetung e1-
16585 alschen (ijottes. ac dıe In ANSCHICSSCHECL und verantwortlicher WeIlse g —
braucht wırd. ist e{IW. (jutes Der aps jedoch VOT der Versuchung, andere
beherrschen Oder dıe natürlıche Umwelt Tür egolstische Zwecke auszubeuten und
eınen alschen Giott anzubeten.

ATl c1e genannten Formen Von Giötzendienst bringen Tod en nbetung des
eınen wahren (Jottes bedeutet, In (jott d1e Quelle es (juten erkennen, siıch ıhm
Zzuvertrauen und siıch der he1ilenden Kraft seıner na Öölfnen und seınen (jeboten

folgen. 1e1e der aps den Jugendlichen, c1e » Alıye«-Programm te1l-
nehmen en ahnliche E  rungen emacht WwWIE der verlorene und ZU Vater e1m-
ekehrte Sohn des bıblischen G’Gleichnisses. Jesus hat denen., d1e aut Abwege geraten
WAarcl, seıne »besondere 1 1ehbe« entgegengebracht. Der ensch ist Von seınem chöp-
fer ZU1 »wırklıchen 1 1ehbe« 60) bestimmt, nıcht {[lüchtigen, oberflächlichen Bez1e-
hungen. ened1i AVI ruft d1e Jugendlichen auf, In der Kraft des eılıgen (je1lstes d1e
echte 1e wählen und c1e damıt verbundene Freude VoLr der Welt bezeugen.

Die menschliche Sehnsucht ach FEinheitt

In se1ıner Ansprache be1l der 121 mıt den Jugendlichen In der Pferderennbahn
andwıc versuchte der apst, den Anwesenden dıe Person des eılıgen (je1lstes und

Begegnung mit den Jugendlichen ın Darlınghurst, ın Predigten (Anm 1), 56—46 1 1e7r

Einheit gebildet wird, Freiheit ihren eigentlichen Sinn in der Wahrheit erreicht und
die menschliche Identität in einem respektvollen Miteinander gefunden wird. Um
für ein solches Leben, das das Werk des Heiligen Geistes ist, Zeugnis geben zu kön-
nen, wird der Christ in der Taufe neu geschaffen und in der Firmung durch die Gaben
des Heiligen Geistes gestärkt. 

5. Die Verheißung eines »Lebens in Fülle« 
In seiner Ansprache an die Jugendlichen, die am Programm »Alive« der »Social

Services Agency« der Erzdiözese Sydney teilnehmen, fragt der Papst nach dem »Le-
ben in Fülle« (Joh 10, 10). Was heißt es, anstelle des Todes das Leben zu wählen (vgl.
Dtn 30, 19 f)? Die Anbetung falscher Götter hängt fast immer mit der Anbetung von
materiellem Besitz, possessiver Liebe oder Macht zusammen. Wenn sich materieller
Besitz, der in sich gut ist, mit Gier, die sich weigert, mit Notleidenden zu teilen, ver-
bindet, dann wird der Besitz zu einem falschen Gott. Durch echte Liebe wird der
Mensch erst er selbst, »im vollsten Sinne menschlich«.8 Zu einem falschen Gott
macht der Mensch eine missverstandene Liebe dadurch, dass er den anderen besitzen
und manipulieren will. Manchmal behandeln Menschen einander »als Objekte zur
Befriedigung der eigenen Bedürfnisse und nicht als Personen, die geliebt und in Eh-
ren gehalten werden müssen« (57). Eine permissive Einstellung zur Sexualität, ohne
Rücksicht auf Anstand, Selbstachtung und moralische Werte, führt zur Anbetung ei-
nes falschen Gottes. Macht, die in angemessener und verantwortlicher Weise ge-
braucht wird, ist etwas Gutes. Der Papst warnt jedoch vor der Versuchung, andere zu
beherrschen oder die natürliche Umwelt für egoistische Zwecke auszubeuten und so
einen falschen Gott anzubeten. 
All die genannten Formen von Götzendienst bringen Tod statt Leben. Anbetung des

einen wahren Gottes bedeutet, in Gott die Quelle alles Guten zu erkennen, sich ihm an-
zuvertrauen und sich der heilenden Kraft seiner Gnade zu öffnen und seinen Geboten
zu folgen. Viele – so der Papst zu den Jugendlichen, die am »Alive«-Programm teil-
nehmen – haben ähnliche Erfahrungen gemacht wie der verlorene und zum Vater heim-
gekehrte Sohn des biblischen Gleichnisses. Jesus hat denen, die auf Abwege geraten
waren, seine »besondere Liebe« entgegengebracht. Der Mensch ist von seinem Schöp-
fer zur »wirklichen Liebe« (60) bestimmt, nicht zu flüchtigen, oberflächlichen Bezie-
hungen. Benedikt XVI. ruft die Jugendlichen auf, in der Kraft des Heiligen Geistes die
echte Liebe zu wählen und die damit verbundene Freude vor der Welt zu bezeugen. 

6. Die menschliche Sehnsucht nach Einheit 
In seiner Ansprache bei der Vigil mit den Jugendlichen in der Pferderennbahn

Randwick versuchte der Papst, den Anwesenden die Person des Heiligen Geistes und
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se1ıne en spendende Gegenwart verständlıich machen. Der Heılıge Gelst VOI-
el UuNsSsSerTIem Zeugn1s Tür Jesus Christus In eiıner Welt. dıe In vielfacher Hınsıcht Ira-
gıl ıst. »KRıchtung und Klarheıit« DiIie Eınheıt VOIN (jottes Schöpfung ist sclurch Wun-
den geschwächt, dıe besonders ti1ef gehen, WEn gesellschaftlıche Bezıehungen AUS-

einanderbrechen Ooder WEn der menscnliche Gje1lst gleichsam aufgerieben wırd
Urc Ausbeutung und Missbrauch VOIN Menschen« DIie heutige Gesellschaft erlebt
eıne »Zersplıtterung« Urc eiıne kurzsichtige Denkweıse., we1l S$1e den »Gesamt-Ho-
rzont der Wahrheıt«., dıe Wahrheıt über Giott und über UNsS., außercht lässt Der
heute weıtverbreıtete Relatıvyvismus ıgnorıert »Jene Prinzıplen, dıe unN8s efähıgen, In
Eınheıt, Urdnung und Harmonie en und unN8s entwıckeln« 71) Anders g —
Sagt Dieser Relatıyismus ist nıcht iımstande. »Clas Bıld In se1ıner Gjanzhelt« sehen.
Eınheıt und Versöhnung können nıcht Urc menscnliche Anstrengungen alleın CI -
reicht werden. »Gott hat unNns Lüreimander geschaffen und 11UT In (jott und se1ıner
Kırche können WIT dıe Eınheıt Iinden. dıe WIT suchen« 72)

Der aps rag dıe anwesenden Jugendlichen, ob S1e N nıcht schon erlebt aben.
ass sıch Freunde., dıe sıch In Schwilerigkeiten oder auft der uc ach Sınn In ıhrem
en eiIiunden aben. gerade »WERCH Eures aubens Fuch gewendet haben«
Überall ist dieser Ruf ach Anerkennung, Zugehörigkeıt und Eınheıt hören. Nur
der Heılıge Geilst, der das Werk Chrıistı vollendet, annn dıe wesentlıche menscnliıche
Sehnsucht ach Eınheıt, Gemennschaft und Wahrheıt erTullen »Bereıichert Urc dıe
en des Geilstes, werdet dıe Kraft aben. über das Stückwerk. dıe leere Utopie,
das Vergänglıche hinauszugehen und dıe Beständıigkeıt und Sıcherheıit des chrıst-
lıchen Zeugn1sses anzubleten« 73)

Der Heılıge Gje1lst ist In gewIlsser Welse dıe »vernachlässıgte Person« In der Ir1-
nıtät | D selbst ened1i AVI hat als Junger eologe be1l Augustinus wıchtıi-
SC Aussagen über den eılıgen Gelst entdeckt. Dieser Kırchenvater hat über den
eılıgen Gelst als Band der Eınheıt In der göttlıchen Irınıtät »dreı besondere FKın-
sıchten« der Heılıge Gelst als Eınheıt, Eınheıt als bleibende 12 und
Eınheıt als en und abe DIe egrilfe »heil1g2« und »Ge1ist« beziehen sıch auft das
Göttliıche In Gott. auft das. WAS der Vater und der Sohn gemeınsam en dıe
Eınheıt VOIN Personen In eiıner Bezıehung ständıgen Gebens Augustinus geht davon
AaUS, ass dıe Aussage »(jott ist dıe Liebe« (1 Joh 4, 16), obwohl S1e sıch auft dıe ITt1-
nıtät als bezıeht, eıne besondere Eıgenschaft des eılıgen (je1lstes 7U Aus-
TUC bringt. » Der Heılıge Gelst lässt unN8s In Giott bleiben und Giott In UuNsS, doch dıe
1e ist C5S, dıe 1es bewırkt SO ist der Gelst also Giott als Liebe« (De TIrmitate L
L L: zıt ach 76) DIie »wundervolle Erklärung«, ass Giott sıch selbst 1m eılıgen
Gelst als 12 mıtteılt, lässt unNns erkennen. ass 1e »cClas Zeichen Tür dıe egen-
wart des eılıgen (jeistes« 76) ist 1e ist ıhrem Wesen ach e{IW. Bleıibendes:
S1e rag wıgkeıt In siıch. DIie drıtte FEinsıcht der Heılıge Gelst als er und abe

leıtet Augustinus VO espräc Jesu mıt der Samarıterın Brunnen ab Der He1-
lıge Gelst ist Gott. der W1e eıne nıe versiegende Quelle ew12 sıch selbst schenkt: und
der Heılıge Gje1lst bringt dıe Gemeininschaft der Gläubigen In Christus zustande.

121 mit den Jugendlichen, ın Predigten (Anm 70—79 1er 71

seine Leben spendende Gegenwart verständlich zu machen. Der Heilige Geist ver-
leiht unserem Zeugnis für Jesus Christus in einer Welt, die in vielfacher Hinsicht fra-
gil ist, »Richtung und Klarheit«. Die Einheit von Gottes Schöpfung ist »durch Wun-
den geschwächt, die besonders tief gehen, wenn gesellschaftliche Beziehungen aus-
einanderbrechen oder wenn der menschliche Geist gleichsam aufgerieben wird
durch Ausbeutung und Missbrauch von Menschen«.9 Die heutige Gesellschaft erlebt
eine »Zersplitterung« durch eine kurzsichtige Denkweise, weil sie den »Gesamt-Ho-
rizont der Wahrheit«, d. h. die Wahrheit über Gott und über uns, außer Acht lässt. Der
heute weitverbreitete Relativismus ignoriert »jene Prinzipien, die uns befähigen, in
Einheit, Ordnung und Harmonie zu leben und uns zu entwickeln« (71). Anders ge-
sagt: Dieser Relativismus ist nicht imstande, »das Bild in seiner Ganzheit« zu sehen.
Einheit und Versöhnung können nicht durch menschliche Anstrengungen allein er-
reicht werden. »Gott hat uns füreinander geschaffen ..., und nur in Gott und seiner
Kirche können wir die Einheit finden, die wir suchen« (72). 
Der Papst fragt die anwesenden Jugendlichen, ob sie es nicht schon erlebt haben,

dass sich Freunde, die sich in Schwierigkeiten oder auf der Suche nach Sinn in ihrem
Leben befunden haben, gerade »wegen Eures Glaubens an Euch gewendet haben«.
Überall ist dieser Ruf nach Anerkennung, Zugehörigkeit und Einheit zu hören. Nur
der Heilige Geist, der das Werk Christi vollendet, kann die wesentliche menschliche
Sehnsucht nach Einheit, Gemeinschaft und Wahrheit erfüllen. »Bereichert durch die
Gaben des Geistes, werdet Ihr die Kraft haben, über das Stückwerk, die leere Utopie,
das Vergängliche hinauszugehen und die Beständigkeit und Sicherheit des christ-
lichen Zeugnisses anzubieten« (73). 
Der Heilige Geist ist in gewisser Weise die »vernachlässigte Person« in der Tri-

nität. Er selbst – so Benedikt XVI. – hat als junger Theologe bei Augustinus wichti-
ge Aussagen über den Heiligen Geist entdeckt. Dieser Kirchenvater hat über den
Heiligen Geist als Band der Einheit in der göttlichen Trinität »drei besondere Ein-
sichten« gewonnen: der Heilige Geist als Einheit, Einheit als bleibende Liebe und
Einheit als Geben und Gabe. Die Begriffe »heilig« und »Geist« beziehen sich auf das
Göttliche in Gott, d. h. auf das, was der Vater und der Sohn gemeinsam haben: die
Einheit von Personen in einer Beziehung ständigen Gebens. Augustinus geht davon
aus, dass die Aussage »Gott ist die Liebe« (1 Joh 4, 16), obwohl sie sich auf die Tri-
nität als ganze bezieht, eine besondere Eigenschaft des Heiligen Geistes zum Aus-
druck bringt. »Der Heilige Geist lässt uns in Gott bleiben und Gott in uns; doch die
Liebe ist es, die dies bewirkt. So ist der Geist also Gott als Liebe« (De Trinitate 15,
17, 31; zit. nach 76). Die »wundervolle Erklärung«, dass Gott sich selbst im Heiligen
Geist als Liebe mitteilt, lässt uns erkennen, dass Liebe »das Zeichen für die Gegen-
wart des Heiligen Geistes« (76) ist. Liebe ist ihrem Wesen nach etwas Bleibendes;
sie trägt Ewigkeit in sich. Die dritte Einsicht – der Heilige Geist als Geber und Gabe
– leitet Augustinus vom Gespräch Jesu mit der Samariterin am Brunnen ab. Der Hei-
lige Geist ist Gott, der wie eine nie versiegende Quelle ewig sich selbst schenkt; und
der Heilige Geist bringt die Gemeinschaft der Gläubigen in Christus zustande. 
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Der aps ruft dıe Jugendlichen auf, dıe einende 1e als abstab., dıe bleibende
1e als Herausforderung und dıe sıch selbst verschenkende 1e als Auftrag
zunehmen. DIe auft Eınheıt ausgerichteten en des eılıgen (je1lstes bınden unNns

den SaNZCH Leı1b Christı und rusten uns AaUS Tür den uftbau der Kırche DIie
Kırche 111U85585 wachsen In der Eınheıt: S1e 11USS In der Heılıgkeıit gestärkt und ständıg
erneuerTt werden. IrKli1c en bedeutet. innen her verwandelt werden. OT-
ten se1ın Tür dıe Energıe der 1e (jottes« 79)

Die Selbsthingabe ChHhrıisti und der We2 der Jüngerschaft
DiIie Geschichte uUuNScCTIEr Zeıt ze1gt ened1i AVI In se1ner Predigt be1l der FUu-

charıstiefeler mıt den Gläubigen In der Kathedrale VOIN S5Sydney In besonderer
Weıse., ass dıe rage ach (jott »nı1emals totgeschwıegen werden annn und ass
Gleichgültigkeıit gegenüber der relıg1ösen Diımens1ıon der menschlıchen Exı1ıstenz
letztlich den Menschen selbst herabwürdıgt und betrügt«.'” Der Gilaube ehrt UNsS.,
ass WIT In Jesus Christus dıe Erhabenhetr uUuNsSseres Menschseıns. das Geheimnıs

Lebens auften und dıe hohe Bestimmung, dıe unNns 1m Hımmel STW  el, CI -
kennen (vgl (Gaudıum el SDCS, Nr 24) Der eINZ1g wırklıche » Maßstah« Tür jede
menscnliche Realıtät ist der aps mıt erufung auft Ignatıus VOIN Loyola das
Kreuz mıt se1ıner Botschaft VOIN eıner unverdienten 1ebe. dıe über dıe un und den
Tod triumphiert und en SsOw1e unvergänglıche Freude chafft |DER Kreuz
ehrt UNsS., ass WIT unN8s selbst 11UTr Iiinden. » WEn WIT en ıngeben, (jottes
1e als eın unverdıientes Geschenk empfangen und uns einsetzen. alle Men-
schen In dıe Schönheıt jener12 und In das 1C der Wahrheıt hıineinzuzıiehen. dıe
alleın der Welt kettung bringt« 64) Der schwıler1ge Weg der Heılıgung verlangt e1-

ständıge mkehr. eın aufopferndes Siıch-selber-Sterben. das dıe Bedingung Tür
dıe vollkommene Zugehörigkeıt Giott ıst. und eınen Gesinnungswandel, der wahr-

Freiheıit bringt. DiIie Eucharıstiefeler In der Kathedrale VOIN S5Sydney mÖge der
aps »e1ın Moment der Erneuerung uUuNserer Hıngabe und der Erneuerung Tür dıe

Kırche In Australıen SEe1N« 65)
DiIie anwesenden Sem1narısten und Jungen ()rdensleute en sıch ened1i

AVI mıt roßherzıigkeıt auft den Weg eıner besonderenel gemacht, den S$1e
als Antwort auft den persönlıchen Ruf Christı eingeschlagen en Und der aps
Täahrt tort >1 _ assftDie Kraft des Heiligen Geistes und das Zeugnis der Christen  169  Der Papst ruft die Jugendlichen auf, die einende Liebe als Maßstab, die bleibende  Liebe als Herausforderung und die sich selbst verschenkende Liebe als Auftrag an-  zunehmen. Die auf Einheit ausgerichteten Gaben des Heiligen Geistes binden uns  enger an den ganzen Leib Christi und rüsten uns aus für den Aufbau der Kirche. Die  Kirche muss wachsen in der Einheit; sie muss in der Heiligkeit gestärkt und ständig  erneuert werden. Wirklich leben bedeutet, »von innen her verwandelt zu werden, of-  fen zu sein für die Energie der Liebe Gottes« (79).  7.Die Selbsthingabe Christi und der Weg der Jüngerschaft  Die Geschichte unserer Zeit zeigt — so Benedikt XVI. in seiner Predigt bei der Eu-  charistiefeier mit den Gläubigen in der Kathedrale von Sydney — in besonderer  Weise, dass die Frage nach Gott »niemals totgeschwiegen werden kann und dass  Gleichgültigkeit gegenüber der religiösen Dimension der menschlichen Existenz  letztlich den Menschen selbst herabwürdigt und betrügt«.'® Der Glaube lehrt uns,  dass wir ın Jesus Christus die Erhabenheit unseres Menschseins, das Geheimnis un-  seres Lebens auf Erden und die hohe Bestimmung, die uns im Himmel erwartet, er-  kennen (vgl. Gaudium et spes, Nr. 24). Der einzig wirkliche »Maßstab« für jede  menschliche Realität ist — so der Papst mit Berufung auf Ignatius von Loyola — das  Kreuz mit seiner Botschaft von einer unverdienten Liebe, die über die Sünde und den  Tod triumphiert und neues Leben sowie unvergängliche Freude schafft. Das Kreuz  lehrt uns, dass wir uns selbst nur finden, »wenn wir unser Leben hingeben, Gottes  Liebe als ein unverdientes Geschenk empfangen und uns einsetzen, um alle Men-  schen in die Schönheit jener Liebe und in das Licht der Wahrheit hineinzuziehen, die  allein der Welt Rettung bringt« (64). Der schwierige Weg der Heiligung verlangt ei-  ne ständige Umkehr, ein aufopferndes Sich-selber-Sterben, das die Bedingung für  die vollkommene Zugehörigkeit zu Gott ist, und einen Gesinnungswandel, der wah-  re Freiheit bringt. Die Eucharistiefeier in der Kathedrale von Sydney möge — so der  Papst — »ein Moment der Erneuerung unserer Hingabe und der Erneuerung für die  ganze Kirche in Australien sein« (65).  Die anwesenden Seminaristen und jungen Ordensleute haben sich — so Benedikt  XV(I. — mit Großherzigkeit auf den Weg zu einer besonderen Weihe gemacht, den sie  als Antwort auf den persönlichen Ruf Christi eingeschlagen haben. Und der Papst  fährt fort: »Lasst ... das Gebet und die Meditation des Wortes Gottes das Licht sein,  das die Schritte auf dem Weg, den der Herr für Euch vorgezeichnet hat, erhellt, läu-  tert und leitet. Macht die tägliche Eucharistiefeier zum Zentrum Eures Lebens!«!!  10 In: Predigten (Anm. 1), 62-69, hier 63 f.  !! In: Ebd., 67. — Sein Herz hinzugeben an etwas Absolutes, es anzubeten, erscheint vielen »als der Sün-  denfall des Geistes schlechthin« (B. Meuser, Beten — eine Sehnsucht, München 2008, 182). Die Sehnsucht  des menschlichen Herzens will — so Meuser — »beten, will niederfallen vor dem wahren Gott, will sich der  Liebe hingeben, die es wert ist« (ebd., 186). Johannes Paul II. hat gesagt: »Die wahren Mittelpunkte der  Geschichte sind die stillen Gebetsorte der Menschen ... Hier geschieht Größeres und für Leben und Sterben  Entscheidenderes als in den großen Hauptstädten, wo man meint, am Puls der Zeit zu sitzen und am Rad  der Weltgeschichte zu drehen« (zit. nach: ebd., 188).das und dıe Mediıtation des Wortes (jottes das 1C se1n.
das dıe Schriutte auft dem Weg, den der Herr Tür Fuch vorgezeichnet hat, rhellt. 1äu-
tert und leıtet. acC dıe täglıche Eucharıstiefeler 7U Zentrum Eures Lebens!«!!

In Predigten (Anm 1), 62—-69, 1er G5
In Ebd., eın Herz hinzugeben e{WAS Absolutes, C anzubeten, erscheıint vielen »als der S11N-

denftall des (1e1stes schlechthin« Meuser, elen 1ne Sehnsucht, München 2008, 182) L dIe Sehnsucht
des menschlichen erzens 111 Meuser »beten, 111 niederfallen VOT dem wahren (Gotft, 111 sıch der
12 ıngeben, e Wwert 1St« (ebd., 186) Johannes Paul Il hat gESaglT. » [ die wahren Mıttelpunkte der
(reschichte sSınd e tiıllen (1ebetsorte der MenschenDie Kraft des Heiligen Geistes und das Zeugnis der Christen  169  Der Papst ruft die Jugendlichen auf, die einende Liebe als Maßstab, die bleibende  Liebe als Herausforderung und die sich selbst verschenkende Liebe als Auftrag an-  zunehmen. Die auf Einheit ausgerichteten Gaben des Heiligen Geistes binden uns  enger an den ganzen Leib Christi und rüsten uns aus für den Aufbau der Kirche. Die  Kirche muss wachsen in der Einheit; sie muss in der Heiligkeit gestärkt und ständig  erneuert werden. Wirklich leben bedeutet, »von innen her verwandelt zu werden, of-  fen zu sein für die Energie der Liebe Gottes« (79).  7.Die Selbsthingabe Christi und der Weg der Jüngerschaft  Die Geschichte unserer Zeit zeigt — so Benedikt XVI. in seiner Predigt bei der Eu-  charistiefeier mit den Gläubigen in der Kathedrale von Sydney — in besonderer  Weise, dass die Frage nach Gott »niemals totgeschwiegen werden kann und dass  Gleichgültigkeit gegenüber der religiösen Dimension der menschlichen Existenz  letztlich den Menschen selbst herabwürdigt und betrügt«.'® Der Glaube lehrt uns,  dass wir ın Jesus Christus die Erhabenheit unseres Menschseins, das Geheimnis un-  seres Lebens auf Erden und die hohe Bestimmung, die uns im Himmel erwartet, er-  kennen (vgl. Gaudium et spes, Nr. 24). Der einzig wirkliche »Maßstab« für jede  menschliche Realität ist — so der Papst mit Berufung auf Ignatius von Loyola — das  Kreuz mit seiner Botschaft von einer unverdienten Liebe, die über die Sünde und den  Tod triumphiert und neues Leben sowie unvergängliche Freude schafft. Das Kreuz  lehrt uns, dass wir uns selbst nur finden, »wenn wir unser Leben hingeben, Gottes  Liebe als ein unverdientes Geschenk empfangen und uns einsetzen, um alle Men-  schen in die Schönheit jener Liebe und in das Licht der Wahrheit hineinzuziehen, die  allein der Welt Rettung bringt« (64). Der schwierige Weg der Heiligung verlangt ei-  ne ständige Umkehr, ein aufopferndes Sich-selber-Sterben, das die Bedingung für  die vollkommene Zugehörigkeit zu Gott ist, und einen Gesinnungswandel, der wah-  re Freiheit bringt. Die Eucharistiefeier in der Kathedrale von Sydney möge — so der  Papst — »ein Moment der Erneuerung unserer Hingabe und der Erneuerung für die  ganze Kirche in Australien sein« (65).  Die anwesenden Seminaristen und jungen Ordensleute haben sich — so Benedikt  XV(I. — mit Großherzigkeit auf den Weg zu einer besonderen Weihe gemacht, den sie  als Antwort auf den persönlichen Ruf Christi eingeschlagen haben. Und der Papst  fährt fort: »Lasst ... das Gebet und die Meditation des Wortes Gottes das Licht sein,  das die Schritte auf dem Weg, den der Herr für Euch vorgezeichnet hat, erhellt, läu-  tert und leitet. Macht die tägliche Eucharistiefeier zum Zentrum Eures Lebens!«!!  10 In: Predigten (Anm. 1), 62-69, hier 63 f.  !! In: Ebd., 67. — Sein Herz hinzugeben an etwas Absolutes, es anzubeten, erscheint vielen »als der Sün-  denfall des Geistes schlechthin« (B. Meuser, Beten — eine Sehnsucht, München 2008, 182). Die Sehnsucht  des menschlichen Herzens will — so Meuser — »beten, will niederfallen vor dem wahren Gott, will sich der  Liebe hingeben, die es wert ist« (ebd., 186). Johannes Paul II. hat gesagt: »Die wahren Mittelpunkte der  Geschichte sind die stillen Gebetsorte der Menschen ... Hier geschieht Größeres und für Leben und Sterben  Entscheidenderes als in den großen Hauptstädten, wo man meint, am Puls der Zeit zu sitzen und am Rad  der Weltgeschichte zu drehen« (zit. nach: ebd., 188).Hıer geschieht (Girößeres und 1renund Sterben
Entscheidenderes als ın den großen Hauptstädten, meınt, Puls der e1t sıt7zen und Rad
der Weltgeschichte drehen« (zıt ach ebd., 188)

Der Papst ruft die Jugendlichen auf, die einende Liebe als Maßstab, die bleibende
Liebe als Herausforderung und die sich selbst verschenkende Liebe als Auftrag an-
zunehmen. Die auf Einheit ausgerichteten Gaben des Heiligen Geistes binden uns
enger an den ganzen Leib Christi und rüsten uns aus für den Aufbau der Kirche. Die
Kirche muss wachsen in der Einheit; sie muss in der Heiligkeit gestärkt und ständig
erneuert werden. Wirklich leben bedeutet, »von innen her verwandelt zu werden, of-
fen zu sein für die Energie der Liebe Gottes« (79). 

7. Die Selbsthingabe Christi und der Weg der Jüngerschaft 
Die Geschichte unserer Zeit zeigt – so Benedikt XVI. in seiner Predigt bei der Eu-

charistiefeier mit den Gläubigen in der Kathedrale von Sydney – in besonderer
Weise, dass die Frage nach Gott »niemals totgeschwiegen werden kann und dass
Gleichgültigkeit gegenüber der religiösen Dimension der menschlichen Existenz
letztlich den Menschen selbst herabwürdigt und betrügt«.10 Der Glaube lehrt uns,
dass wir in Jesus Christus die Erhabenheit unseres Menschseins, das Geheimnis un-
seres Lebens auf Erden und die hohe Bestimmung, die uns im Himmel erwartet, er-
kennen (vgl. Gaudium et spes, Nr. 24). Der einzig wirkliche »Maßstab« für jede
menschliche Realität ist – so der Papst mit Berufung auf Ignatius von Loyola – das
Kreuz mit seiner Botschaft von einer unverdienten Liebe, die über die Sünde und den
Tod triumphiert und neues Leben sowie unvergängliche Freude schafft. Das Kreuz
lehrt uns, dass wir uns selbst nur finden, »wenn wir unser Leben hingeben, Gottes
Liebe als ein unverdientes Geschenk empfangen und uns einsetzen, um alle Men-
schen in die Schönheit jener Liebe und in das Licht der Wahrheit hineinzuziehen, die
allein der Welt Rettung bringt« (64). Der schwierige Weg der Heiligung verlangt ei-
ne ständige Umkehr, ein aufopferndes Sich-selber-Sterben, das die Bedingung für
die vollkommene Zugehörigkeit zu Gott ist, und einen Gesinnungswandel, der wah-
re Freiheit bringt. Die Eucharistiefeier in der Kathedrale von Sydney möge – so der
Papst – »ein Moment der Erneuerung unserer Hingabe und der Erneuerung für die
ganze Kirche in Australien sein« (65). 
Die anwesenden Seminaristen und jungen Ordensleute haben sich – so Benedikt

XVI. – mit Großherzigkeit auf den Weg zu einer besonderen Weihe gemacht, den sie
als Antwort auf den persönlichen Ruf Christi eingeschlagen haben. Und der Papst
fährt fort: »Lasst ... das Gebet und die Meditation des Wortes Gottes das Licht sein,
das die Schritte auf dem Weg, den der Herr für Euch vorgezeichnet hat, erhellt, läu-
tert und leitet. Macht die tägliche Eucharistiefeier zum Zentrum Eures Lebens!«11
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10 In: Predigten (Anm. 1), 62–69, hier 63 f. 
11 In: Ebd., 67. – Sein Herz hinzugeben an etwas Absolutes, es anzubeten, erscheint vielen »als der Sün-
denfall des Geistes schlechthin« (B. Meuser, Beten – eine Sehnsucht, München 2008, 182). Die Sehnsucht
des menschlichen Herzens will – so Meuser – »beten, will niederfallen vor dem wahren Gott, will sich der
Liebe hingeben, die es wert ist« (ebd., 186). Johannes Paul II. hat gesagt: »Die wahren Mittelpunkte der
Geschichte sind die stillen Gebetsorte der Menschen ... Hier geschieht Größeres und für Leben und Sterben
Entscheidenderes als in den großen Hauptstädten, wo man meint, am Puls der Zeit zu sitzen und am Rad
der Weltgeschichte zu drehen« (zit. nach: ebd., 188). 



170 Josef Kreiml
Mıt der Annahme des ules Chriıst1, ıhm In Keuschheıt, Armut und Gehorsam TOl-
SCH, ist der Weg eiıner radıkalen Jüngerschaft vorgezeıichnet. Der Heılıge Vater ruft
dıe Jungen Menschen auf, ıhr en ach dem e1spie der Selbsthingabe Christı 1m
Gehorsam gegenüber dem ıllen des aters gestalten. Auf dıiıesem Weg ist dıe
Freıiheıt und dıe Freude entdecken. »dıe andere der 1e hınzıehen kann. dıe
über jeder anderen 1e 1e2 als deren Quelle und letzte Erfüllung« 685) elos1g-
eıt des Hımmelreiches wıllen bedeutet. »e1ın ZahnzZ der1e gewıdmetes Leben«

ergreifen, das azZu efählgt, sıch rückhaltlos dem Dienst Tür Giott verschreıben
und SZahlz Tür dıe Brüder und Schwestern. besonders Tür dıe Notleidenden., Aa se1n.

Die Erneuerung Vo  > Kırche und Welft

Der aps ist rklärt In se1ner Predigt be1l der Eucharıstiefeler In der Pferde-
rennbahn andwıc ach Australıen gekommen, dıe Jugendlichen 1m Gilauben

stärken und ıhre Herzen Tür dıe Kraft des (Gelstes Christı und den Reichtum se1ıner
en Ööltnen DIe Kraft des eılıgen (je1lstes ist dıe Kraft des göttlıchen Lebens.,
dıe ra dıe unNns auftf das Kkommen des Gjottesreiches ausrıchtet. In dieser »großartı-
ScCH Versammlung« ened1i AVI »haben WIT eıne lebendige ErTfahrung VOIN
der Gegenwart des (je1lstes und VOIN se1ıner Kraft 1m en der Kırche gemacht«. !
DIie Kırche ist der Leı1b Christ1, eıne lebendige Gemennschaft der 1ebe., dıe In der N
dem Gilauben den auferstandenen Herrn kommenden Eınheıt Menschen er Ze1-
ten und (Jrte umfTfasst. Der Heılıge Gelst rTüllt dıe Kırche mıtenUrc dıe (ma-
de der Sakramente der Kırche ened1i AVI mıt erufung auft den hI Ignatıus
VOIN Antıochıien sprudelt In unN8s eıne Kraft »Ww1e eın unteriırdıscher uss, der uUNsSc-
TEn Gelst tränkt und unNns ımmer äher ZUT Quelle uUuNsSsSerIes wahren Lebens Lührt. dıe
Christus ist« 15 (jottes 1e annn ıhre Tajedoch 11UT annn entfalten. WEn WIT
lassen. ass S$1e unN8s VOIN innen her verändert. WEn WIT zulassen., ass S$1e dıe harte
Kruste uUuNsSserIer Gleichgültigkeit, uUuNscrTer geistlıchen rägheıt und uUuNsSsecIer blınden
Anpassung den Gelst dieser Zeıt durchbrıicht. WEn WIT zulassen. ass dıe 1e
(jottes uUuNsere Vorstellungskraft entf!lammt und uUuNsere ti1efste Sehnsucht tormt

In Predigten (Anm 1), 50—86, 1er er aps 12 ın se1lner Ansprache be1 der He-
grüßungszeremon1e 1ne »gelistliche Erneuerung« (Predigten Anm 11, 31—35, 1er 34) der 1IrC
>] ie Jugendlichen stehen eute VOT elner verwıirrenden 12 Lebensentscheidungen, ass 1r
S1C zuweıllen schwier1g ist W1SSeN, Ww1e S1C ıhren dealısmus und iıhre Energ1ie besten lenken sollen
er e1s5 ist C der e £21sNe€1!| Chenkt, den richtigen Weg erkennen, und den Mut, ıhn beschre1-
1eN« In se1lner Botschaft das australische 'olk und eTeilnehmer des Weltjugendtages ernnnert
e2e2necd1 XVI e 7 weifel und Unsıicherheiten vieler Junger Menshen angesichts VOIN Fragen, »>Cl1e sıch
ın eıner verwıirrenden Welt immer rnngender cstellen« (Predigten Anm 11, 7—9, 1er er aps 212
dafür, ass e Jungen Menschen ın C 'hrıstus >WwIirklıch uhe Iınden« und >mi1t Freude und ıier yIüllt
werden«, eTO Botschaft verbreıiten. In C ’hrıstus tınden WITr e1ele, >Tre sıch WITKIIC le-
ben Oohnt« (ebd., und eTa den Weg weiliter verfolgen, der eıner besseren Welt tührt Es ist e
»Teste Überzeugung« des eılıgen Vaters, 4ass e Jugendlichen aufgerufen sınd, »Werkzeuge der Erneu-
IU « Se1IN.
13 In Predigten (Anm 1), Vel uch eıml, l e Fiırmung e1n entschei1dender Schritt auf dem Weg
1Ns mündıge Chrıistsein, ın FKIh (2008), 43—50)

Mit der Annahme des Rufes Christi, ihm in Keuschheit, Armut und Gehorsam zu fol-
gen, ist der Weg einer radikalen Jüngerschaft vorgezeichnet. Der Heilige Vater ruft
die jungen Menschen auf, ihr Leben nach dem Beispiel der Selbsthingabe Christi im
Gehorsam gegenüber dem Willen des Vaters zu gestalten. Auf diesem Weg ist die
Freiheit und die Freude zu entdecken, »die andere zu der Liebe hinziehen kann, die
über jeder anderen Liebe liegt als deren Quelle und letzte Erfüllung« (68). Ehelosig-
keit um des Himmelreiches willen bedeutet, »ein ganz der Liebe gewidmetes Leben«
zu ergreifen, das dazu befähigt, sich rückhaltlos dem Dienst für Gott zu verschreiben
und ganz für die Brüder und Schwestern, besonders für die Notleidenden, da zu sein. 

8. Die Erneuerung von Kirche und Welt 
Der Papst ist – so erklärt er in seiner Predigt bei der Eucharistiefeier in der Pferde-

rennbahn Randwick – nach Australien gekommen, um die Jugendlichen im Glauben
zu stärken und ihre Herzen für die Kraft des Geistes Christi und den Reichtum seiner
Gaben zu öffnen. Die Kraft des Heiligen Geistes ist die Kraft des göttlichen Lebens,
die Kraft, die uns auf das Kommen des Gottesreiches ausrichtet. In dieser »großarti-
gen Versammlung« – so Benedikt XVI. – »haben wir eine lebendige Erfahrung von
der Gegenwart des Geistes und von seiner Kraft im Leben der Kirche gemacht«.12
Die Kirche ist der Leib Christi, eine lebendige Gemeinschaft der Liebe, die in der aus
dem Glauben an den auferstandenen Herrn kommenden Einheit Menschen aller Zei-
ten und Orte umfasst. Der Heilige Geist erfüllt die Kirche mit Leben. Durch die Gna-
de der Sakramente der Kirche – so Benedikt XVI. mit Berufung auf den hl. Ignatius
von Antiochien – sprudelt in uns eine Kraft »wie ein unterirdischer Fluss, der unse-
ren Geist tränkt und uns immer näher zur Quelle unseres wahren Lebens führt, die
Christus ist«.13 Gottes Liebe kann ihre Kraft jedoch nur dann entfalten, wenn wir zu-
lassen, dass sie uns von innen her verändert, wenn wir zulassen, dass sie die harte
Kruste unserer Gleichgültigkeit, unserer geistlichen Trägheit und unserer blinden
Anpassung an den Geist dieser Zeit durchbricht, wenn wir zulassen, dass die Liebe
Gottes unsere Vorstellungskraft entflammt und unsere tiefste Sehnsucht formt. 
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12 In: Predigten (Anm. 1), 80–86, hier 82. – Der Papst betet – so sagte er in seiner Ansprache bei der Be-
grüßungszeremonie – um eine »geistliche Erneuerung« (Predigten [Anm. 1], 31–35, hier 34) der Kirche.
»Die Jugendlichen stehen heute vor einer verwirrenden Vielfalt an Lebensentscheidungen, so dass es für
sie zuweilen schwierig ist zu wissen, wie sie ihren Idealismus und ihre Energie am besten lenken sollen.
Der Geist ist es, der die Weisheit schenkt, den richtigen Weg zu erkennen, und den Mut, ihn zu beschrei-
ten« (ebd.). – In seiner Botschaft an das australische Volk und die Teilnehmer des Weltjugendtages erinnert
Benedikt XVI. an die Zweifel und Unsicherheiten vieler junger Menshen angesichts von Fragen, »die sich
in einer verwirrenden Welt immer dringender stellen« (Predigten [Anm. 1], 7–9, hier 8). Der Papst betet
dafür, dass die jungen Menschen in Christus »wirklich Ruhe finden« und »mit Freude und Eifer erfüllt
werden«, die Frohe Botschaft zu verbreiten. In Christus finden wir die Ziele, »für die es sich wirklich zu le-
ben lohnt« (ebd., 9), und die Kraft, den Weg weiter zu verfolgen, der zu einer besseren Welt führt. Es ist die
»feste Überzeugung« des Heiligen Vaters, dass die Jugendlichen aufgerufen sind, »Werkzeuge der Erneu-
erung« zu sein. 
13 In: Predigten (Anm. 1), 82. – Vgl. auch J. Kreiml, Die Firmung – ein entscheidender Schritt auf dem Weg
ins mündige Christsein, in: FKTh 24 (2008), 43–52. 
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Der aps erinnert dıe Mıssıionare., Priester, Urdensleute. chrıistlıchen Eltern,
Lehrer und Katecheten, dıe dıe Kırche ın den Ländern ()zeanıens aufgebaut
aben. dıe selıge Mary MacKiıllop, den Peter C'hanel und den selıgen
Peter 19 Rot DiIie ın iıhrem en ıchtbar gewordene Kraft des Ge1lstes WITrkt WEe1-
ter ın der Gesellschalift, dıe S1e geformt haben.!* Was rag ened1 AVI dıe
Jugendlichen »werdet Ihr der nächsten Generation hınterlassen /« 835) Kr ruft
dıe Junge Generatıion auf, ıhr en auf »Teste Fundamente« bauen. » Lebt Ihr
uer en auf eıne Weıse., dıe iınmıtten eiıner Welt, dıe (jott VEITSCSSCH 111 der
ıh 1 Namen eiıner Tfalsch verstandenen Freiheılt SOSar blehnt, RKRaum chafft für
den (Gjelist/« (83

DiIie Kraft des eılıgen (je1lstes richtet unNns der aps auft dıe Zukunfit. auft
das Kkommen des Gottesreiches., AaUS DiIie Jugendlichen sollen »Propheten« eiıner

Zeıt se1n. Eıne CUuec Generation VOIN Christen ist azZu berufen,
uftbau eiıner Welt beızutragen, In der das en ANSCHOMHMUNCH, geachtet und g —
12e! und nıcht abgelehnt, W1e eıne Bedrohung gefürchtet und ZerSsStOTr'! WITCI« 34)
s soll eıne »16 Zeılt« kommen., In der dıe 1e nıcht gier12 und selbstsüchtig,
sondern rein. treu und wahrhaft Ire1. en Tür andere und voll Achtung Tür ıhre
Uur‘ ıst. ıhr Wohl sucht und Freude und chonhne1 ausstrahlt. eıne CUuec Zeıt, In
der dıe olfnung unN8s VOIN der UOberftTlächlıc  eıt, der Lustlosigkeıt und der E-
zogenheıt befreıt. dıe uUuNnsere eele absterben lassen und das Netz der mensch-
lıchen Beziıehungen vergılten. 1Da sıch heute eıne geistlıche W uüste bestehend
N innerer Leere., namenloser Furcht und eiınem Gefühl der Hoffnungslosigkeıt
ausbreıtet. braucht dıe Welt eıne Erneuerung. Eınen etzten Sıiınn annn 11UTr dıe LIie-
be chenken DiIie Menschheıt ist azZu berufen, »dıe Erfüllung In der 1e
Iinden« 85)

uch dıe Kırche braucht eiıne Erneuerung; S$1e braucht den Glauben., den Idea-
lısmus und dıe Grobzügigkeıt der ]Jungen Generation. DiIie Kırche 11USS wachsen
In der Kraft des Geilstes, der der Jugend Freude schenkt und S1ee dem Herrn
mıt Frohsınn cdienen. Der aps ruft alle Jugendlichen besonders dıe VOIN
Christus 7U Priestertum und 7U gottgeweıhten en (jerufenen auf, ıhre
Freude In der Erfüllung des Wıllens Christı Iinden. indem S1e sıch SZahlz dem
Streben ach Heılıgkeıit ıngeben und ıhre Talente Tür den Dienst den Mıtmen-
schen einsetzen. Mıt dem eılıgen Gelst besiegelt werden bedeutet. e1m Eınsatz

Vel uch Stickelbroeck, ID eilıgen als (Gottsucher, 1n Reikerstorftfer/J e1M! (He.), Suchbe-
ach ott er ensch VOM der Gottesirage e2ute (Relıgion Kultur eC 5), Frankfurt

007 161—1 77 und Langer (He.), 1C der rde ID eılıgen. 100 große (reschichten des JTau-
bens, München 2006 Ingo Langner Wunderbare Imwege, 1n ID lagespost Nr (3 2009,
ze1igt, Ww1e Glaubensbeispiele bestimmter Menschen 1r andere bedeutsam werden können. Langner be-
richtet V OI der ungewöhnlıchen »Bekehrung« der weltberuhmten Üpernsängerin AnJa ılla, e sıch ın 1n-
1111 1ehten Lebensjahrzehnt katholisch taufen 1e FEınen ersten Schritt auf dem Weg ıhrer aulfe ann
1111A1 ın der atsacne sehen, ass An]Ja ılja VOT ein1gen ren ın Francıs Poulencs ÜOper »Dialog der K ar-
mehterinnen« erunen: auft VOIN le Forts TZ:  ung >] ie 1 _ etzte Cchafott«) e der (Jr-
densschwester »>Multter Marıe« übernahm Im Jahr 2005 erhält AnJa ılja durch e 1 ektüre VOIN Joseph
Katzıngers Werk »Einführung ın das C'’hristentum« elnen weıliteren antschei1denden Impuls auf ıhrem Weg
ın e katholische Kırche

Der Papst erinnert an die Missionare, Priester, Ordensleute, christlichen Eltern,
Lehrer und Katecheten, die die Kirche in den Ländern Ozeaniens aufgebaut 
haben, u. a. an die selige Mary MacKillop, den hl. Peter Chanel und den seligen 
Peter To Rot. Die in ihrem Leben sichtbar gewordene Kraft des Geistes wirkt wei-
ter in der Gesellschaft, die sie geformt haben.14 Was – so fragt Benedikt XVI. die
Jugendlichen – »werdet Ihr der nächsten Generation hinterlassen?« (83) Er ruft
die junge Generation auf, ihr Leben auf »feste Fundamente« zu bauen. »Lebt Ihr
Euer Leben auf eine Weise, die inmitten einer Welt, die Gott vergessen will oder
ihn im Namen einer falsch verstandenen Freiheit sogar ablehnt, Raum schafft für
den Geist?« (83 f) 
Die Kraft des Heiligen Geistes richtet uns – so der Papst – auf die Zukunft, auf 

das Kommen des Gottesreiches, aus. Die Jugendlichen sollen »Propheten« einer
neuen Zeit sein. Eine neue Generation von Christen ist dazu berufen, »zum 
Aufbau einer Welt beizutragen, in der das Leben angenommen, geachtet und ge -
liebt und nicht abgelehnt, wie eine Bedrohung gefürchtet und zerstört wird« (84). 
Es soll eine »neue Zeit« kommen, in der die Liebe nicht gierig und selbstsüchtig,
sondern rein, treu und wahrhaft frei, offen für andere und voll Achtung für ihre 
Würde ist, ihr Wohl sucht und Freude und Schönheit ausstrahlt, eine neue Zeit, in 
der die Hoffnung uns von der Oberflächlichkeit, der Lustlosigkeit und der Ichbe -
zogenheit befreit, die unsere Seele absterben lassen und das Netz der mensch-
lichen Beziehungen ver giften. Da sich heute eine geistliche Wüste – bestehend 
aus innerer Leere, namen loser Furcht und einem Gefühl der Hoffnungslosigkeit –
ausbreitet, braucht die Welt eine Erneuerung. Einen letzten Sinn kann nur die Lie-
be schenken. Die Menschheit ist dazu berufen, »die Erfüllung in der Liebe zu 
finden« (85). 
Auch die Kirche braucht eine Erneuerung; sie braucht den Glauben, den Idea-

lismus und die Großzügigkeit der jungen Generation. Die Kirche muss wachsen 
in der Kraft des Geistes, der der Jugend Freude schenkt und sie anregt, dem Herrn
mit Frohsinn zu dienen. Der Papst ruft alle Jugendlichen – besonders die von
 Christus zum Priestertum und zum gottgeweihten Leben Gerufenen – auf, ihre
 Freude in der Erfüllung des Willens Christi zu finden, indem sie sich ganz dem
 Streben nach Heiligkeit hingeben und ihre Talente für den Dienst an den Mitmen-
schen einsetzen. Mit dem Heiligen Geist besiegelt zu werden bedeutet, beim Einsatz
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14 Vgl. auch M. Stickelbroeck, Die Heiligen als Gottsucher, in: J. Reikerstorfer/J. Kreiml (Hg.), Suchbe-
wegungen nach Gott. Der Mensch vor der Gottesfrage heute. (Religion – Kultur – Recht, 5), Frankfurt a.
M. 2007 161–177 und M. Langer (Hg.), Licht der Erde. Die Heiligen. 100 große Geschichten des Glau-
bens, München 2006. – Ingo Langner (Wunderbare Irrwege, in: Die Tagespost Nr. 36/26. 03. 2009, 9)
zeigt, wie Glaubensbeispiele bestimmter Menschen für andere bedeutsam werden können. Langner be-
richtet von der ungewöhnlichen »Bekehrung« der weltberühmten Opernsängerin Anja Silja, die sich in ih-
rem siebten Lebensjahrzehnt katholisch taufen ließ. Einen ersten Schritt auf dem Weg zu ihrer Taufe kann
man in der Tatsache sehen, dass Anja Silja vor einigen Jahren in Francis Poulencs Oper »Dialog der Kar-
meliterinnen« (beruhend auf Gertrud von Le Forts Erzählung »Die Letzte am Schafott«) die Rolle der Or-
densschwester »Mutter Marie« übernahm. Im Jahr 2005 erhält Anja Silja durch die Lektüre von Joseph
Ratzingers Werk »Einführung in das Christentum« einen weiteren entscheidenden Impuls auf ihrem Weg
in die katholische Kirche. 



1772 Josef Kreiml
Tür den Dieg der Ziviılısation der 12 keıne ngs aben. Tür Christus eINZU-
stehen und ehen., Denken und Handeln VOIN der Wahrheıt des Evangelıums
durchdringen lassen .

1 Vel uch eıml, >Mıtarbeiter der Wahrheit« Theologische rundüberzeugungen des Papstes BHene-
dAıkt AVI., ın 1BI (2006), A 1—237; ders., Braucht e europälische Moderne (noch) das Christentum 7,
1n Reikerstorfer/J Kreiml (He.), Suchbewegungen ach ott (Anm 14), — (ZUr Debatte Kardınal
Katzıngers mit Marcello era); Kreiml, »(Cijott ist unendlıche Nähe « er (1:laube Jesus C'’hrıistus ın der
eologıe Joseph KRatzıngers, 1n uüller (Hg.), er (:laube ist ınfach Aspekte der Theologıe aps
Benedikts ANVL., RKegensburg 2007, — Kreiml, er Christusglaube der Kırche Einige Aspekte der
Christolog1ie be1 Joseph Katzınger, ın Chr. Cnaller (He.), Mıttler und Befrejer. l e christologische
LDimension der Theologıe. Fur (ierhard Ludwiıg üller, re1iburg 2008, eıml, l e Debatte
zwıschen Joseph Katzınger und Jürgen Habermas. |DER OLUMmM des Papstes 1r e1n ruchtbares Mıteinander
VOIN ernun und Glaube., ın 1g (Hg.), Mıt Marıa auft C 'hrıstus schauen! Festschrı 1r aps
ened1 XVI /Zum Papstbesuch ın Österreich 007 (ıraz 005 119—-126: Kreiml, er (:laube Jesus
C'’hrıistus ın der Theologıe Benedikts XVI /Zum Jesus-Buch des Papstes, 1n 1BI (2007), 213—)216 und
me1lne kKez des Jesus-  UCNESs des Papstes ın LebZeug G5 (2008), 308—311

für den Sieg der Zivilisation der Liebe keine Angst zu haben, für Christus einzu -
stehen und unser Sehen, Denken und Handeln von der Wahrheit des Evangeliums
durchdringen zu lassen.15
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15 Vgl. auch J. Kreiml, »Mitarbeiter der Wahrheit«. Theologische Grundüberzeugungen des Papstes Bene-
dikt XVI., in: KlBl 86 (2006), 231–237; ders., Braucht die europäische Moderne (noch) das Christentum?,
in: J. Reikerstorfer/J. Kreiml (Hg.), Suchbewegungen nach Gott (Anm. 14), 89–104 (zur Debatte Kardinal
Ratzingers mit Marcello Pera); J. Kreiml, »Gott ist unendliche Nähe.« Der Glaube an Jesus Christus in der
Theologie Joseph Ratzingers, in: G. L. Müller (Hg.), Der Glaube ist einfach. Aspekte der Theologie Papst
Benedikts XVI., Regensburg 2007, 85–100; J. Kreiml, Der Christusglaube der Kirche. Einige Aspekte der
Christologie bei Joseph Ratzinger, in: Chr. Schaller u.a. (Hg.), Mittler und Befreier. Die christologische
Dimension der Theologie. Für Gerhard Ludwig Müller, Freiburg 2008, 426–442; J. Kreiml, Die Debatte
zwischen Joseph Ratzinger und Jürgen Habermas. Das Votum des Papstes für ein fruchtbares Miteinander
von Vernunft und Glaube, in: G. Mihlig u.a. (Hg.), Mit Maria – auf Christus schauen! Festschrift für Papst
Benedikt XVI. Zum Papstbesuch in Österreich 2007, Graz 2008, 119–126; J. Kreiml, Der Glaube an Jesus
Christus in der Theologie Benedikts XVI. Zum Jesus-Buch des Papstes, in: KlBl 87 (2007), 213–216 und
meine Rez. des Jesus-Buches des Papstes in: LebZeug 63 (2008), 308–311. 


